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TEIL A – AUFGABENTEIL

1.	 Anlass und Ziel

Im Oktober 2006 wurde die Landesregierung durch alle 
seinerzeit im Niedersächsischen Landtag vertretenen 
Fraktionen beauftragt, parallel zum weiter bestehenden 
Aufnahmebetrieb im Grenzdurchgangslager Friedland, ein 
zeitgeschichtliches Museum zu den Themen Flucht, Ver-
treibung, Migration und Integration zu konzipieren. Seit 
dem Jahreswechsel 2007/2008 nahm das Land unter Fe-
derführung des Ministeriums für Inneres und Sport die 
Planungen für das Museum Friedland auf. 

Unter dem Dreiklang „Abschied, Ankunft, Neubeginn“ wird 
die Gesamtgeschichte des Grenzdurchgangslagers Fried-
land von 1945 bis heute innovativ und abwechslungsreich 
dargestellt. Wichtige gesamtgesellschaftliche Fragen 
wie Flucht, Vertreibung, Heimat, Eingliederung von Spät-
aussiedlern, Migration, Integration, Asyl, Resettlement, 
UNHCR und andere werden in den Fokus gerückt. 

Das Museum Friedland ist heute als außerschulischer 
Lernstandort anerkannt und wird sich zu einem außeruni-
versitären Forschungsort entwickeln. Die Maßnahme wird 
in drei Bauabschnitten realisiert. 

Ausgangspunkt ist dabei die Dauerausstellung „Flucht-
punkt Friedland“ im historischen Bahnhofsgebäude von 
1890. Die Aufnahme des musealen Betriebs erfolgte mit 
Abschluss des ersten Bauabschnitts im März 2016.

Die Planungen und die Realisierung des zweiten Bauab-
schnitts sind Gegenstand dieser Auslobung. Im zweiten 
Bauabschnitt soll auf dem Areal zwischen dem histori-
schen Bahnhof und dem Grenzdurchgangslager Friedland 
ein modernes Besucher-, Medien- und Dokumentations-
zentrum mit Ausstellungsflächen, Aufenthaltsbereichen, 
Seminarräumen, Bibliothek, Depot und Büroräumen sowie 
mit Anknüpfungspunkten an einen Museumspfad über das 
weitläufige Außengelände des Grenzdurchgangslagers 
Friedland entstehen. 

Ausgelobt wird daher ein Wettbewerb, in dem die drei 
Bausteine 

ýý Architektur des Besucher-, Medien- und 
Dokumentationszentrums,

ýý Austellungsgestaltung der neuen Museumsflächen und
ýý Freiraumgestaltung im Wettbewerbsgebiet 

bearbeitet werden müssen.

Der oben genannte Museumspfad in Gänze ist nicht Ge-
genstand der vorliegenden Aufgabenstellung des Wettbe-
werbs, sondern dient lediglich als Vorschlag, wie sich der 
Museumspfad künftig in das Entwurfskonzept integrieren 
lässt.

Der zukünftige dritte Bauabschnitt wird die Akademie 
Friedland beinhalten, die perspektivisch als Jugendbegeg-
nungsstätte und außeruniversitärer Forschungsort die The-
men Flucht und Migration weiter beleuchten soll. Dieser Ab-
schnitt ist nicht Gegenstand des Wettbewerbs.

2.	 Rahmenbedingungen

2.1 Das Grenzdurchgangslager Friedland – die 
Historie
Über das Grenzdurchgangslager Friedland kamen seit 	
1945 mehr als vier Millionen Menschen in die Bundes-
republik Deutschland. Das Grenzdurchgangslager bei 
Göttingen war Anlaufstelle für deutsche Flüchtlinge und 
Vertriebene nach dem Zweiten Weltkrieg, für entlas-	
sene Kriegsgefangene und Displaced Persons, für Aus-	
siedler und Zufluchtssuchende aus vielen Teilen der Welt. 
Heute ist es Erstaufnahmeeinrichtung für Spätaussiedler, 
jüdische Zuwanderer aus der ehemaligen Sowjetunion, 
für Asylsuchende sowie für Flüchtlinge im Rahmen von 
Resettlement- und humanitären Aufnahmeprogrammen.

Das Grenzdurchgangslager Friedland entstand als Folge 	
des Zweiten Weltkriegs und der millionenfachen Migra-	
tionen bei Kriegsende. Die britische Militärregierung ver-	
anlasste die Einrichtung von Durchgangslagern, die die 
vielen Menschen erfassen und kontrolliert weiterleiten 
sollten. Das Lager Friedland nahm am 20. September 
1945 den Betrieb auf. In der ersten Zeit trafen vor allem 
Flüchtlinge, Vertriebene und Ausgewiesene aus den 	
Gebieten östlich von Oder und Neiße ein. Aber auch im 	
Krieg Evakuierte und aus der Gefangenschaft entlassene 
Kriegsgefangene kehrten über das Lager an ihre früheren 
Wohnorte oder zu ihren Angehörigen in den verschiedenen 
Besatzungszonen zurück. Bis 1949 passierten etwa 1,7 
Millionen Menschen das Lager. Nur wenige Ankommende 
blieben dabei länger als ein oder zwei Tage.

Von 1949 bis 1952 war Friedland auch Wohnlager für 
Displaced Persons; zwischen 1947 und 1951 und erneut 
zwischen 1960 und 1963 diente es als Auffanglager für 	
alleinreisende männliche Jugendliche aus der Sowje-	
tischen Besatzungszone (SBZ)/DDR. Überregionale und 	
internationale Bekanntheit erlangte das Lager Fried-	
land durch die Ankunft der letzten deutschen Kriegs-	
gefangenen aus der Sowjetunion 1953/54 und 1955/56. 

Grenzdurchgangslager  
Friedland, Schrägluftbild  
von Nordosten 
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Die sogenannte „Heimkehr der Zehntausend“ war ein 
bedeutendes Medienereignis der frühen Bundesrepublik. 
Der Ort Friedland wurde ein emotionaler Bezugspunkt 
für die Hoffnungen und Wünsche Vieler und zugleich eine 
Bühne für politische Inszenierungen im Kalten Krieg.

Mit der „Operation Link“ begann im März 1950 die Auf-
nahme von Aussiedlern. Bis heute wurden über zwei Millio-
nen (Spät-)Aussiedler in Friedland registriert. Wiederholt 
und vorübergehend fanden von Mitte der 1950er bis Ende 
der 1980er Jahre auch internationale Flüchtlinge Aufnah-
me im Grenzdurchgangslager. Darunter waren 1956/57 
Flüchtlinge aus Ungarn nach der Niederschlagung des dor-
tigen demokratischen Aufstands, 1974 Geflüchtete aus 
Chile nach dem Putsch gegen die demokratische Regie-
rung Allende und seit 1978 „Boat People“ aus Vietnam. 	
Sie kamen im Rahmen humanitärer Hilfsaktionen in 	
die Bundesrepublik. Außerdem wurde Friedland in den 
1970er und 1980er Jahren kurzzeitig aufgrund zu gerin-
ger Kapazitäten der zuständigen Aufnahmeeinrichtungen 
Asylsuchende aus verschiedenen Ländern zugewiesen.

Mit zurückgehenden Aussiedler-Zahlen veränderte sich 
das Lager Friedland: Aus der Aufnahmeeinrichtung für 
Deutsche wurde nach und nach eine Einrichtung für Men-
schen aus Krisengebieten in aller Welt. Zwischen 1. Juli 
1998 und 30. September 2000 und seit 1. März 2004 
übernimmt das Grenzdurchgangslager die Funktion als 
niedersächsische Landesaufnahmestelle für jüdische 	
Zuwanderer aus der ehemaligen Sowjetunion. Seit Sep-
tember 2012 treffen regelmäßig Flüchtlinge im Rahmen 
des Resettlement-Programms der UNO-Flüchtlingshil-
fe (UNHCR) in Friedland ein. Überdies erfüllt das Grenz-
durchgangslager Friedland seit dem 1. Januar 2011 nun 
offiziell die Funktion einer Erstaufnahmeeinrichtung für 
Asylsuchende in Niedersachsen. Es ist für Geflüchtete aus 
folgenden Ländern zuständig: Afghanistan, Eritrea, Irak, 
Libanon, Pakistan, Russische Föderation, Syrien, Türkei 
und Vietnam.

Nach Ende des Kalten Krieges spiegelt das Lager Fried-
land nicht mehr in erster Linie die Folgen des Zweiten 
Weltkriegs wider, sondern die globalen Krisenherde von 
heute.

Das Grenzdurchgangslager ist heute Standort der Lan-
desaufnahmebehörde Niedersachsen, deren Fachaufsicht 
das Niedersächsische Ministerium für Inneres und Sport 
wahrnimmt.

2.2 Das Museum Friedland
Das Museum Friedland ist ein bundesweit anerkanntes 
Museum, welches den Themenkomplex Flucht, Vertrei-
bung, Migration und Integration am historischen Ort dar-
stellt, und dies noch dazu über den langen Zeitraum von 
1945 bis heute.

Aufgrund des Fluchtpunkts im historischen Ort des Grenz-
durchgangslagers besteht überdies die Möglichkeit, be-
stimmte, vielfach getrennt dargestellte Themen der Zeit-
geschichte an einem Ort und im gegenseitigen Bezug 
aufeinander zu präsentieren und zu diskutieren. 

Als Beispiel seien hier genannt:
ýý die Aufnahme von deutschen Flüchtlingen und Vertrie-
benen im Nachkrieg mit jener von Asylbewerbern 	
und UNHCR-Flüchtlingen heute,

ýý Lagererfahrungen von Kriegsheimkehrern einerseits 	
und Displaced Persons anderseits,

ýý deutsche Teilung und Zuwanderung im Kalten Krieg. 

Aus dieser Konstellation ergibt sich die Möglichkeit, 
gleichsam selbstverständlich komplexe Bezüge darzustel-
len und zu vermitteln, die für die Geschichte und Gegen-
wart des Landes Niedersachsen und der Bundesrepublik 
Deutschland von herausgehobener Bedeutung sind.

Mit der Eröffnung des Museums Friedland bei weiter-
laufendem Betrieb der Erstaufnahmeeinrichtung „Grenz-
durchgangslager Friedland“ entsteht ein zeitgeschicht-
liches Museum mit offenem Ende. Wie an kaum einem 
anderen Ort in Deutschland lassen sich in Friedland da-
mit Geschichte, Gegenwart und Zukunft verknüpfen. Auch 
die heutigen Herausforderungen bei der Aufnahme von 
Flüchtlingen aus aller Welt werden museal übersetzt und 
in die Gesamtgeschichte von 70 Jahren Grenzdurchgangs-
lager Friedland eingeordnet.

Das Miteinander von Museum und Grenzdurchgangslager 
Friedland, von Geschichte und Gegenwart also, aktiv und 
zugleich sensibel zu gestalten, ist die besondere Facet-
te des Museums Friedland. Dabei bieten sich Chancen der 
Zusammenarbeit und vertieften Auseinandersetzung, die 
sich so an keinem anderen Ort in Deutschland zeigen.

Den Auftakt machte die Dauerausstellung „Fluchtpunkt 
Friedland“ im historischen Bahnhofsgebäude von 1890. 
Diese Ausstellung eröffnet vielfältige Perspektiven auf 
die deutsche, europäische und globale Zeitgeschichte – 
wie auch auf die Ursachen und Bedingungen von Migration 
in Vergangenheit und Gegenwart.

Auf einer Fläche von knapp 400 qm befasst sich der weit-
gehend chronologisch angelegte Rundgang mit der Ent-
wicklung des Grenzdurchgangslagers im historischen Kon-
text von 1945 bis heute. 

Damit bildet der räumlich inszenierte Zeitstrahl das Fun-
dament, auf dem inhaltliche Vertiefungen im künftigen Be-
sucher-, Medien- und Dokumentationszentrum basieren 
sollen. Die Dauerausstellung dient der Orientierung der 
Besucher im Hinblick auf die Geschichte des Lagers und 
der dort ankommenden Personengruppen sowie der Ver-
mittlung der makrohistorischen Zusammenhänge. 

Die Aufnahme des musealen Betriebs erfolgte mit Ab-
schluss des ersten Bauabschnitts im März 2016. Die Dau-
erausstellung wird sowohl in der Fachwelt als auch von 	
den zwischenzeitlich über 30.000 Besuchern hervorra-
gend bewertet. Die positiven Eindrücke werden ebenfalls 
bestätigt von hochrangigen Gästen, wie beispielsweise 
des Präsidiums des Niedersächsischen Landtags oder der 
Parlamentarischen Vereinigung Niedersachsens, die das 
Museum bereits besucht haben. Museum Friedland im alten 

Bahnhofsgebäude, außen
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2.3 Leitbild Museum Friedland
Wer wir sind
Das Museum Friedland erzählt Migrationsgeschichten an 
einem einzigartigen Ort. Zentraler Bezugspunkt aller Ak-
tivitäten ist das Grenzdurchgangslager Friedland, das seit 
1945 über vier Millionen Menschen passierten. Als aktive 
Erstaufnahmeeinrichtung ist das Grenzdurchgangslager 
noch heute ein Ort vielfältiger Migrationen. Die Verbin-
dung von Geschichte und Gegenwart sowie die Nachbar-
schaft von Museum und Grenzdurchgangslager prägen die 
Arbeit und das Profil des Museums Friedland in besonde-
rer Weise.

Das Museum Friedland erforscht, sichert, präsentiert und 
vermittelt die Geschichte und Gegenwart des Grenzdurch-
gangslagers Friedland. Darüber hinaus nimmt es die viel-
schichtigen Prozesse von Abschied, Ankunft und Neube-
ginn im Allgemeinen sowie Fragen von Migrationspolitik, 
gesellschaftlicher Teilhabe, Grenzen, Identitäten und Zu-
gehörigkeiten, Kriegsfolgen, Menschenrechten und Asyl, 
je in historischer und gegenwartsorientierter Perspektive, 
in den Blick. 

Das Museum Friedland ist ein lebendiger Ort, an dem Ge-
schichte und Gegenwart sowie Lokales und Globales auf-
einander treffen. Es ist Lernort, Diskussionsforum, For-
schungsstätte und sozialer Treffpunkt zugleich. Es richtet 
sich an ein breites Publikum wie auch an wissenschaftliche 
Experten. In seiner Arbeit orientiert es sich stets an der 
neuesten geschichtswissenschaftlichen und museologi-
schen Forschung

Was wir tun
In seiner Dauerausstellung »Fluchtpunkt Friedland« er-
zählt das Museum aus verschiedenen Blickwinkeln die Ge-
schichte des Grenzdurchgangslagers von 1945 bis heute 
und zeichnet Lebenswege aus vielen Teilen der Welt nach. 
Multimediale Installationen, Dokumente, Fotografien und 
vielfältige Objekte, darunter zahlreiche persönliche Erin-
nerungsstücke von Zeitzeugen, vermitteln vielschichtige 
und spannende Geschichten, die zum Nachdenken und Dis-
kutieren anregen. Wechselausstellungen in der „Nissen-
hütte“ auf dem Gelände des Grenzdurchgangslagers er-
gänzen das Ausstellungsprogramm.

Darüber hinaus sammelt und bewahrt das Museum Fried-
land Zeugnisse aus der Geschichte und Gegenwart des 
Grenzdurchgangslagers. Die Sammlung wird kontinuierlich 
erweitert und wissenschaftlich erschlossen. Sammlungs-
objekte werden für Ausstellungen, das pädagogische Pro-
gramm und die wissenschaftliche Forschung genutzt und 
können auch anderen Museen als Leihgaben zur Verfügung 
gestellt werden.

Mit seinen museumspädagogischen Angeboten regt das 	
Museum Friedland ein breites Publikum zur Auseinander-	
setzung mit der Geschichte und Gegenwart des Grenz-
durchgangslagers sowie mit übergreifenden gesellschafts-	
politischen Fragen an. Die Leitgedanken der zielgruppen-
spezifischen Formate sind Besucherorientierung, Nach-
haltigkeit und Partizipation.

Darüber hinaus bietet das Museum Friedland die Möglich-
keit, sich im Rahmen von Tagungen, Lesungen, Filmvor-	
führungen oder Diskussionsrunden, aber auch von Festen 	
oder Gedenkfeiern mit ausgewählten Themen vertieft 
auseinanderzusetzen. Das Museum schafft regelmäßig 
Gelegenheit zur Diskussion und zum Gedankenaustausch.

Museum Friedland im alten 
Bahnhofsgebäude, innen

Wofür wir stehen
Das Museum Friedland ist dem Diversity-Gedanken ver-
pflichtet und wendet sich gegen Rassismus, Antisemitis-
mus und andere Formen der Diskriminierung. Es versteht 
seine Arbeit als gesellschaftspolitischen Beitrag für eine 
weltoffene Gesellschaft. In diesem Sinne positioniert 
sich das Museum Friedland gegen rassistische Zuschrei-
bungen, kulturalistische Annahmen oder ausgrenzende 
Einstellungen gegenüber Migranten, insbesondere den 
im Grenzdurchgangslager Friedland lebenden Menschen. 

Im Museum Friedland sind alle Besucher herzlich will-
kommen. Seine Ausstellungen sind barrierearm und 
mehrsprachig gestaltet. Die Museumspädagogik entwi-
ckelt zielgruppenspezifische Angebote, die die Vielfalt 
der Gesellschaft im Blick haben. Ein besonderes Augen-
merk liegt auf den gegenwärtigen Bewohnern des Grenz-
durchgangslagers – als Gästen des Museums, als Zeit-
zeugen und Diskussionspartnern sowie als Akteur einer 
partizipativen und kollaborativen Museumsarbeit.

Auch in der Zusammensetzung des Teams spiegelt sich 
der Diversity-Gedanken des Museums wider. 

Was wir noch vorhaben
Das Museum Friedland ist ein Museum in Bewegung. In 
all seinen Arbeitsbereichen spielen Reflexion, Evaluie-
rung und Weiterentwicklung der eigenen Praxis eine 	
große Rolle.

In den nächsten Jahren wird ein Museumsneubau entste-	
hen, in dem weiterer Raum für Ausstellungen, museums-
pädagogische Angebote und Depots vorgesehen ist. 
	
Eine zentrale Rolle werden hier Themen der Gegenwart 
und das Erproben partizipativer Methoden in der Muse-	
umsarbeit spielen. Darüber hinaus arbeitet das Museum 	
langfristig am Aufbau einer Akademie Friedland, die 
Raum für Jugendbegegnungen, wissenschaftliche Tagun-
gen sowie außeruniversitäre Forschungsprojekte bieten 
wird. 

Mit seinen aktuellen wie in Planung befindlichen Ange-
boten will sich das Museum Friedland lokal, regional und 
überregional verankern. Der Austausch mit anderen an 
Themen der Migration interessierten Institutionen und 
Personen wird weiter ausgebaut. 

Das Museum Friedland versteht sich als ein Ort, der 
Menschen von nah und fern miteinander verbindet: Besu-
cher, Zeitzeugen, Unterstützer, Kooperationspartner und 
interessierte Wissenschaftler. Wir wünschen uns, dass 
rund um das Museum Friedland eine lebendige Commu-
nity entsteht, die die Arbeit des Museums begleitet und 
aktiv mitgestaltet. 

2.4 Grundkonzept des Museums Friedland 
Das Museum Friedland ist ein lebendiger Ort historisch-	
politischer Bildung und Kommunikation mit musealem 
Charakter und regionaler, nationaler und internationaler 
Ausstrahlung.

In seiner Grundstruktur besteht es aus folgenden Kom- 
ponenten:

ýý Dauer- und Wechselausstellungen
ýý Sammlung und Forschung
ýý ein breit gefächertes museumspädagogisches 
Vermittlungsprogramm.

Die Dauerausstellung des Museums Friedland besteht aus  
drei Bausteinen:

ýý einer chronologischen Überblicksausstellung im histo-	
rischen Bahnhof Friedlands

ýý einer thematischen Vertiefungsausstellung im moder-
nen Besucher-, Medien- und Dokumentationszentrum

ýý dem Museumspfad über das Gelände des Grenzdurch-	
gangslagers.

Diese drei Komponenten bauen aufeinander auf und korre-
spondieren auf verschiedenen Ebenen miteinander. Sie 	
unterscheiden sich bezüglich der Architektur (Stichwort: 	
Alt trifft Neu), Gestaltung, Präsentation und Besucherfüh-
rung – sind sowohl thematisch eng verzahnt, als auch 	
eigenständig zu verstehen.

Der schon bestehende Teil der Dauerausstellung im ehe-
maligen Bahnhofsgebäude bietet als Ausgangspunkt einen 
Überblick über die historischen Zusammenhänge im Kon-
text Friedland. 

Von dort aus können sich die Besucher künftig auf einen 
Rundgang begeben. Auf dem sogenannten Museumspfad 
erhalten sie Einblicke in das Grenzdurchgangslager, seine 
historischen Bauten und seine aktuelle Erscheinung.

Das moderne Besucher-, Medien- und Dokumentations-
zentrum des Museums soll mehrere vertiefende Ausstel-	
lungsbereiche beinhalten. Hinzu kommen Flächen für 
Wechselausstellungen, museumspädagogische Seminar-
räume, eine Bibliothek mit Medienarchiv sowie ein Depot 
und die Büros des Museumspersonals. Aufenthaltsberei-
che wie Entrée und Café laden die Besucher zum Verwei-
len ein.

Als dritter Bauabschnitt wird eine Akademie/ein For-
schungszentrum und internationale Jugendbegegnungs-
stätte gebaut werden. Es soll ein innovatives Forum ent-	
stehen, das die aktuelle geschichts-, sozial- und kulturwis-
senschaftliche Forschung und Diskussion von Fragen der 
Flucht, Vertreibung, Migration und Integration vorantreibt 
und neue Debatten, Ideen und Wege der gesellschaftlichen 
Auseinandersetzung anstößt.
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3.	 Bestandssituation

3.1 Die Gemeinde Friedland
Die Gemeinde Friedland liegt nahezu im geografischen 
Zentrum Deutschlands, im Süden des Landes Niedersach-
sen und des Landkreises Göttingen sowie im Länderdrei-
eck Hessen, Thüringen und Niedersachsen. Das Oberzent-
rum und die Universitätsstadt Göttingen sind rund 12 km 
entfernt. Angebunden an das überregionale Straßennetz 
ist Friedland durch die Bundesstraße B27. Zudem besteht 
über die Autobahn A 38 eine direkte Verbindung nach 
Leipzig und an die Autobahn A7, welche die Nord-Süd-	
Erreichbarkeit, vorrangig zu den Oberzentren Kassel und 
Göttingen, sichert.

Im Zentrum des Ortsteils Friedland befindet sich die 
Bahnstation, von der aus mit Regionalbahnen die Oberzen-
tren Göttingen und Kassel, das Mittelzentrum Bebra so-
wie der Verkehrsknotenpunkt Eichenberg erreichbar sind. 
Dadurch ist die Anbindung Friedlands an den Bahnverkehr 
nahezu optimal: mehr als 30 Zugpaare verbinden Fried-
land mit Göttingen bzw. Kassel (Hessen) und Nordhausen 
(Thüringen). 
 
Nördlich des Bahnhofes liegt das Gelände des Grenz-
durchgangslagers Friedland.Grenzdurchgangslager in der  

Gemeinde Friedland, Luftbild

3.2 Das Grenzdurchgangslager Friedland
Das Grenzdurchgangslager ist ein integrierter Bestandteil 
der Ortschaft Friedland, unterscheidet sich aber erkennbar 
in Gebäude- und Außenraumstruktur. Die Fahrwege zwi-
schen den Gebäuden des Lagers sind, mit Ausnahme der 
Heimkehrerstraße, nicht dem öffentlichen Kraftverkehr zu-
gänglich. Ein kleinteiliges Fußwegenetz erschließt zusätz-
lich die Unterkunftsbereiche.

Das Grenzdurchgangslager teilt sich in einen Ost- und ei-
nen Westteil. Im Ostteil befinden sich die meisten für den 
Betrieb des Lagers erforderlichen Einrichtungen sowie die 
meisten der historischen Orte.

Unmittelbar nordwestlich zum Plangebiet befinden sich 
die ersten Gebäude des Grenzdurchgangslagers Friedland: 
Haus Nr. 1 bis 3, welche die Verwaltung, An- und Abmeldung, 
Duschen und eine Wäscherei beinhalten, Haus Nr. 4, welches 
mit dem Speisesaal sowie Schulungs- und Betreuungsräu-
men ausgestattet ist, und Haus Nr. 16, in welchem sich das 
Bundesverwaltungsamt und das Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge befindet. 

Von Süden grenzt eine „Park and Ride“-Anlage an, welche 
derzeit Stellplätze für PKW anbietet. Daran südlich an-
schließend ist das ehemalige Bahnhofsgebäude verortet, 
welches bereits als Museumsgebäude genutzt wird.

N
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Gepäckhalle

Nissenhütte

ev. Lagerkapelle

Feuerwache

Kath. Kirche
St. Norbert

Innere Mission 
Frauenzentrum 
Schulungsräume

Verwaltung
Anmeldung

St. Norbert-Platz

Westlager

Ostlager

1

2

3

4

5

6

7

8
9

8a
10

12a

12b

14

15

16

17

31

41

40

42

43

45a

45

50

56

53

52

46

46b

48

47

49

54

37

Lager Ost

1 Verwaltung (An- und Abmeldung)

2-3 Verwaltung

4 Speisesaal, Schulungs- und Betreuungsräume

5 -9 Unterkünfte

10 Gepäckhalle

12a Feuerwache

12b Pförtnerhaus

14 Innere Mission Einkleidung

15 Unterkünfte

16 Bundesverwaltungsamt Bundesamt für Migration

20 Ev. Lagerkapelle

21 Nissenhütte

31 CARITAS Betreuung

32 CARITAS Gebrauchtkleidung

Lager West

37 Innere Mission Frauenzentrum Schulungsräume

40 St. Ansgar-Haus CARITAS Club

41 - 43 Unterkünfte

45 Schulungsräume

45a Spielhaus

46 Krankenstation

46b Mehrzweckgebäude

47- 48 Schulungsräume

49 Friedlandhilfe

50 Kinderhaus Innere Mission

52-54 Unterkünfte

55 Wäscherei und Jugendraum

Lagerteil Ost
1	 Verwaltung  

(An- und Abmeldung)
2, 3	 Verwaltung
4	 Speisesaal 

Schulungs- und  
Betreuungsräume

5–9	 Unterkünfte
10	 Gepäckhalle
12a	 Feuerwache
12b	 Pförtnerhaus
14	 Innere Mission Einkleidung
15	 Unterkünfte
16	 Bundesverwaltungsamt 

Bundesamt für Migration
20	 Ev. Lagerkirche
21	 Nissenhütte
31	 Caritas Betreuung
32	 Caritas Gebrauchtkleidung

Lagerteil West
37	 Innere Mission,
	 Frauenzentrum, 

Schulungsräume
40	 St. Ansgar-Haus  

Caritas Club
41 	 Unterkünfte
42 	 Unterkünfte
43 	 Unterkünfte
45	 Schulungsräume
45a 	Spielhaus
46	 Krankenstation
46b	 Mehrzweckgebäude
47 	 Schulungsräume
48 	 Schulungsräume
49	 Friedlandhilfe
50	 Kinderhaus, Innere Mission
52	 Unterkünfte
53	 Unterkünfte
54	 Unterkünfte
55	 Wäscherei, JugendraumGrenzdurchgangslager, Übersicht
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Bauliche Strukturen des Grenzdurchgangslagers
Der Empfang der Neuankömmlinge erfolgt im östlichen 
Teil des Lagers. In diesem Teil befinden sich die wichtigs-
ten Gebäude der Lagerorganisation und der Verwaltung 
des Grenzdurchgangslagers. Dabei gruppieren sich die 
wichtigsten Funktionseinheiten für die Bewohner des La-
gers um den zentralen Platz. Im angrenzenden Haus 4, wel-
ches 1993 errichtet wurde, befinden sich Speisesaal und 
Küche sowie Schulungs- und Betreuungsräume.

Das Haus 10 gehört zu den historischen Gebäuden. Es 
dient als Gepäckhalle für die Gepäckstücke der Bewoh-
ner, die mangels Platz nicht mit in die Unterkünfte genom-
men werden können. Die Gebäude 14 und 31 bieten dem 
Deutschen Roten Kreuz (DRK) und der Caritas Raum für 
die Kleiderausgabe. Diese Gebäude stehen auf der von den 
Bewohnern täglich genutzten Verbindungsachse zwischen 
West- und Ostteil des Grenzdurchgangslagers.

Die Häuser 5-7, 9 und 15 dienen den Bewohnern des Ost-
teils als Unterkunftsgebäude. Im westlichen Teil des 
Grenzdurchgangslagers befinden sich hauptsächlich Un-
terkünfte und Räume für das tägliche Leben, wie Kran-
kenstation, Röntgenstation, Spielhaus, Wäscherei, Ju-
gendraum, mehrere Schulungsräume sowie Sport- und 
Spielplatz.

Die Häuser im östlichen Teil sind bis auf die Gebäude der 	
Verwaltung und des Mehrzweckgebäudes 4 eingeschossig 	
ausgeführt. Im Süden des Geländes steht das dreige-	
schossige in Massivbauweise errichtete Bundesverwal-	
tungsamt. 

Der Lagerteil Ost wird im Norden und Süden durch Ein-
familienhäuser, im Osten durch die Bahnhofsstraße und 
die Bahnlinie sowie im Westen durch die Heimkehrerstra-
ße begrenzt. Die historischen Gebäude und Orte des Ge-
ländes befinden sich hauptsächlich im Ostteil des Grenz-
durchgangslagers. Eine abgelegene, aber herausragende 
Position nimmt das Heimkehrer - Mahnmal südlich der 
Ortschaft Friedland auf dem Hagenberg ein.

Historisch bedeutsame Gebäude
Bahnhof
Der Bahnhof Friedland ist ein typisches Bahnhofsgebäu-
de des frühen 20. Jahrhunderts. Er liegt an der Bahnstre-
cke Göttingen-Kassel, deren Abschnitt von Göttingen nach 
Friedland 1867 fertig gestellt wurde. Im Zweiten Welt-
krieg wurden die Gleisanlagen beschädigt, der Zugver-
kehr jedoch bald wieder aufgenommen. In der Nachkriegs-
zeit erhielt der Bahnhof zunächst strategische, bald auch 
symbolische Bedeutung. In den Jahren 1945-1949 war der 
Bahnhof von Friedland der letzte Halt in der britischen Be-
satzungszone und damit ein entscheidender Grund für die 
Ansiedlung des späteren Grenzdurchgangslagers. In den 
folgenden Jahrzehnten passierten ihn Hunderttausende 
Flüchtlinge, Kriegsheimkehrer und Aussiedler im Zuge ih-
rer An- und Abreise. 

Nissenhütte
„Nissenhütte” ist die Bezeichnung für eine im Ersten Welt-
krieg von dem kanadischen Ingenieur Peter Norman Nis-
sen für die britische Armee entwickelte Wellblechhütte 
mit halbrundem Dach. Als das Friedländer Lager im Herbst 
1945 wegen Überschwemmungen auf dem Gelände des 
ehemaligen Versuchsgutes an den heutigen Standort ver-
lagert wurde, standen dort keine für den Lagerbetrieb 
nutzbaren Gebäude zur Verfügung. Die ersten Bauten, die 
errichtet wurden, waren die billigen und schnell aufzubau-
enden Nissenhütten, die zumindest notdürftigen Schutz 
vor Wind und Wetter boten. Zu einem späteren Zeitpunkt 
wurden sie zusätzlich mit einem Holzdielenboden ausge-
stattet. Die heute im Ostteil des Grenzdurchgangslagers 
Friedland stehende Nissenhütte ist aus den erhaltenen 
Elementen verschiedener Hütten zusammengesetzt und 
vermittelt in ihrem Gesamteindruck ein authentisches Bild. 
An ihrem heutigen Platz wurde sie im Zuge der Neugestal-
tung des Hauptplatzes in den neunziger Jahren aufgestellt. 

Gepäckhalle
Die Gepäckhalle ist das Ankunftsgebäude im Westteil des 
Grenzdurchgangslagers. Sie wird im Lagerbetrieb genutzt. 
Die Gepäckhalle wurde Anfang der 50er Jahre als Essens-
ausgabe und Speisesaal für 200 Personen errichtet. Mit 
der Errichtung des neuen Wirtschafts- und Sozialgebäu-
des im Jahr 1993 wurde die Nutzung dieses Gebäudes um-
gewidmet und es dient nun der Gepäckaufbewahrung und 
dem Empfang der Lagerbewohner.

Evangelische Lagerkapelle
Die evangelische Lagerkapelle liegt im Zentrum des östli-
chen Lagerteils. Sie wurde am 16. Januar 1949 eingeweiht. 
Was damals als Provisorium gedacht war, wird heute noch 
für Andachten und Gottesdienste genutzt. Die Kapelle 
verfügt lediglich über einen schlichten Innenraum, des-
sen zurückhaltendes Bildprogramm vor allem das Thema 
Heimkehr aufruft. Auffällig sind insbesondere das Altar-
bild, das eine Kohlezeichnung des heimkehrenden Gottes-
sohnes zeigt, und ein Holzrelief mit dem Titel „Mann hinter 
Stacheldraht“.

Katholische St. Norbert-Kirche
Die katholische St. Norbert-Kirche wurde in den Jah-
ren 1954 und 1955 erbaut und am 18.12.1955 geweiht. 
Sie ersetzte die 1950 eingeweihte Lagerkapelle. Die St. 
Norbert-Kirche, deren weithin sichtbarer Turm das La-
ger überragt, ist nicht nur für katholische Lagerbewohner, 
sondern auch für die in Friedland und Umland lebenden 
Katholiken der geistige Mittelpunkt. Der Beinamen „Heim-
kehrerkirche“ wird in ihrem Innern durch verschiedene 
Darstellungen untermauert, die auf Flucht und Vertreibung 
Deutscher aus dem Osten bzw. die Heimkehr deutscher 
Kriegsgefangener verweisen. Im Vorraum zu sehen ist das 
von der italienischen Künstlerin Elena Mazzari 1951 in 
Friedland gemalte Altarbild der ehemaligen Lagerkapelle 
mit dem Titel „Friedland unter dem Kreuz“, das unter ande-
rem Heimkehrer und Flüchtlinge zeigt. Die rechte Beicht-
kapelle zeigt das erste Altarbild „Mutter Gottes hinterm 
Stacheldraht“. Am auffälligsten sind die vier Reliefs im 
Seitenschiff, die in einer Art alternativem Kreuzweg Dar-
stellungen von Flucht und Vertreibung bzw. Kriegsgefan-
genschaft zeigen. Auch die drei 1956 geweihten Glocken 
der Kirche nehmen das Thema Flucht und Vertreibung bzw. 
Kriegsgefangenschaft auf: Die große stammt aus dem 
Dom zu Frauenburg in Ostpreußen, die kleine aus der Kir-
che von Welkersdorf in Schlesien. Mit dieser Herkunft 
verweisen beide auf das Schicksal von deutschen Flücht-
lingen und Vertriebenen. Die eigens gegossene mittlere 
Glocke verbindet dies in ihrer Inschrift mit dem Schicksal 
der deutschen Kriegsgefangenen und Heimkehrer: „Dem 
hl. Norbert, der als Patron unserer Kirche für uns Fürbit-
te einlegt. Dich Gott den allmächtigen Vater bitten wir die 
Kerker zu öffnen, die Fesseln zu lösen, den Vertriebenen 
Rückkehr und uns allen, die wir im Tal der Tränen wandeln, 
Heil und eine ewige Heimat zu schenken. Den Heimkehrern 
das Vaterland, den Wandernden den Frieden.“

Baracke 38
Die sogenannte Baracke 38 wurde 1946/47 im Grenz-
durchgangslager Friedland errichtet. Es handelt sich 
um eine ehemalige Baracke des nationalsozialistischen 
Reichsarbeitsdiensts, die von der englischen Heilsarmee 
beschafft und dem Lager zur Verfügung gestellt wurde. 
Bis 1951 wurde sie von der Inneren Mission im Rahmen 
des Jugendauffanglagers, später als Ambulanz und Kran-
kenstation mit bis zu 48 Betten genutzt. In jüngster Ver-
gangenheit noch als Raum für Verbandsmitarbeiter und 
Abstellraum genutzt, steht das Gebäude heute leer.

Neben den eigentlichen Gebäuden mit historischer Signi-
fikanz finden sich im und am Grenzdurchgangslager Fried-
land drei Denkmale:

Friedland-Glocke
Die Friedland-Glocke steht im Zentrum des östlichen La-
gerteils unmittelbar vor dem DRK-Heim und unweit der 
evangelischen Lagerkapelle. Sie wurde am ersten Advent 
1949 geweiht und hing zunächst ebenerdig in einem höl-
zernen Glockenstuhl. Ursprünglich nur für die evangeli-
sche Lagerkapelle vorgesehen, wurde sie jedoch nicht nur 
zu Andachten und Gottesdiensten geläutet, sondern auch 
jedes Mal, wenn eine Gruppe entlassener Kriegsgefange-
ner in Friedland eintraf. Auf diese Weise insbesondere für 
den Verband der Heimkehrer (VdH) zu einem „Symbol der 
Freiheit“ und „Symbol erfüllter Hoffnung“ geworden, be-
gleitete sie mit der Statue „Griff in die Freiheit“ die Heim-
kehrer-Deutschlandtreffen. Darüber hinaus lieh sie einem 
eigens verfassten Lied und einem vom VdH in Auftrag ge-
gebenen Spielfilm über das Schicksal von Spätheimkeh-
rern ihren Namen („Die Glocke von Friedland“, 1957). Im 
Rahmen der „Grenzlandfahrt“, einer Spendenaktion des 
VdH zur Finanzierung der „Friedland-Gedächtnisstät-
te“, wurde die Glocke im Frühjahr 1964 zudem öffentlich-
keitswirksam quer durch die Republik geschickt. Zurück 
in Friedland wandelte sich ihr Erscheinungsbild bis 1970 
nach und nach durch die Errichtung eines Steinsockels mit 
Stahlgerüst und die Anbringung eines Kreuzes auf einer 
Weltkugel.

„Griff in die Freiheit“
An der Rückseite der St. Norbert-Kirche steht, dem öst-
lichen Teil des Grenzdurchgangslagers zugewandt, die 
monumentale Statue „Griff in die Freiheit“ von Fritz 
Theilmann. Sie zeigt eine abgezehrte Gestalt im Wehr-
machtsmantel beim Überschreiten eines eingerissenen 
Stacheldrahtzauns. Die ursprünglich aus Holz gefertig-
te Skulptur, die zeitgenössisch auch als „Freiheitsstatue 
der deutschen Heimkehrer“ firmierte, stand seit 1955 im 
Lager und reiste zusammen mit der „Friedlandglocke“ re-
gelmäßig zu den „Heimkehrer-Deutschlandtreffen“. 1967 
wurde die Statue in Stein nachgebildet und an ihrem jetzi-
gen Standort aufgestellt.



1514
BestandssituationBe

st
an

ds
si

tu
at

io
n

H
eim

kehrerstraße

Bahnhofstraße

Heim
kehrerstraße

BAHNTRASSE

MUSEUM FRIEDLAND IM ALTEN 
BAHNHOF

WETTBEWERBSGEBIET

Plangebiet

Option Straße, Grün, Besucherstellplätze

Freihaltebereich 
Zugang Bahnsteig

Freihaltebereich
Oberleitungsmast

Freihaltebereich
Oberleitungsmast

Friedland-Gedächtnisstätte/Heimkehrerdenkmal
Die „Friedland-Gedächtnisstätte“ wurde in den Jahren 
1966 und 1967 unweit des Grenzdurchgangslagers auf 
dem Hagenberg errichtet und am 15. Oktober 1967 feier-
lich eingeweiht. Erste Pläne für ein Heimkehrer-Denkmal 
in Friedland gehen auf eine Initiative Konrad Adenauers 
von 1957 zurück. Das heutige Denkmal wurde nach eini-
gen Verwicklungen – zwischenzeitlich war etwa die Träger-
schaft durch eine breit aufgestellte Stiftung sämtlicher 
relevanter gesellschaftlicher Gruppen geplant –, Finanzie-
rungsschwierigkeiten und konzeptionellen Debatten je-
doch unter der alleinigen Regie des Verbandes der Heim-
kehrer (VdH) realisiert. Das Denkmal nach einem Entwurf 
von Hans Wachter besteht aus vier flügelartigen, 28 Me-
ter hohen Toren aus hellem Beton, wobei die Monumenta-
lität der Anlage durch ihren erhöhten Standort noch ver-
stärkt wird. Obwohl das Ensemble abstrakt gehalten ist, 
wurden die Betontore im Vorfeld der Errichtung durch den 
VdH gegenständlich gedeutet: als „Tore zur Freiheit“ und 
„kraftvolle Segel im Sturm“. In eines der Tore ist eine Glo-
cke eingelassen, die in ihrer Form an die Friedland-Glo-
cke angelehnt ist. Die Glocke der Gedächtnisstätte ist an 
ihrem oberen Rand mit Stacheldraht umwickelt, trägt das 
VdH-Abzeichen, die Jahreszahl 1967 und eine Inschrift. 
Die Friedland-Gedächtnisstätte war seit ihrer Errichtung 
wiederholt Schauplatz geschichtspolitischer Manifesta-
tionen und stellt einen Kristallisationspunkt für die Kon-
junkturen und Veränderungen bundesdeutscher Erinne-
rungskultur dar.

3.4 Erschließung und Stellplätze
Auf der südlichen Teilfläche des zukünftigen Baugrund-
stücks befindet sich derzeit ein Parkplatz des Bundesver-
waltungsamts mit 28 Stellplätzen. 

Die derzeitige Einfahrt zu den Einstellplätzen erfolgt von 
der öffentlichen Park and Ride-Fläche vor dem Bahnhof.

Zwischen den Parkplätzen und dem Gebäude des Bundes-
verwaltungsamts existiert derzeit eine fußläufige Anbin-
dung durch den Grüngürtel bis zum Lieferanteneingang.

Eine weitere fußläufige Verbindung besteht zwischen dem 
Plangebiet und dem Grenzdurchgangslager.

3.3 Das Wettbewerbsgebiet
Das Plangebiet für den Neubau verläuft entlang der Bahn-
hofstraße und wird derzeit als Fläche für PKW-Stellplätze 
sowie als Grünfläche entlang der aktiven Gleise genutzt. 
Das Bauvorhaben soll auf den Flurstücken 95/5 (Teilflä-
che), 95/40 und 67/17 bzw. 95/41 und 67/18 (vorher 95/6 
und 67/8) realisiert werden. 

Die Bahnhofstraße sowie die angrenzenden Flächen für 
die „Option Straße, Grün, Besucherparkplätze“ (Flurstück 
Teilfläche 95/33) sind auf der Länge des Plangebietes in 
den Freianlagenentwurf mit einzubeziehen.

Daher ist das Wettbewerbsgebiet in zwei Teilflächen 
unterteilt:

ýý Plangebiet für das neu zu errichtende 
Museumsgebäude

ýý weiteres Wettbewerbsgebiet für Erschließung, 	
Stellplätze und Grün

Am nördlichen Rand des Baufensters stehen zwei Oberlei-
tungsmasten der Bahn. Der südlich stehende Mast kann, 
sofern planerisch notwendig, bis zum Frühjahr 2020 ent-
fernt werden (geplanter Baubeginn des Museums ca. Mit-
te 2020). Der nördlich stehende Mast bleibt bestehen. 	
Der einzuhaltende Abstand des Neubaus zu der Außen-
kante des Oberleitungsmastfundaments beträgt zu jeder 
Seite 3,5 m. Die Fundamentabmessungen betragen 	
ca. 1,40 x 1,00 m.

Im weiteren Wettbewerbsgebiet ist die vorhandene 	
Zuwegung zu dem Bahnsteig in den Entwürfen zu be-	
rücksichtigen.

Wettbewerbsgebiet von Süden

3.5 Ver- und Entsorgungseinrichtungen
Derzeit verlaufen über das Baugrundstück noch Versor-
gungsleitungen, die jedoch im Zuge der Baumaßnahmen 
verlegt werden.

3.6 Planungsrecht
Für den Neubau des Besucher-, Medien- und Dokumenta-
tionszentrums wurde der bestehende Bebauungsplan der 
Gemeinde Friedland geändert, um das vorgesehene Raum-
programm zu ermöglichen. Der Planbereich ist als Son-
dergebiet mit der Zweckbestimmung „Museum“ (SO MU) 
dargestellt. Die Geschossflächenzahl wird auf 1,1, die 
Grundflächenzahl auf 0,6 und die Zahl der Vollgeschosse 
auf III festgesetzt.

Durch die Geschossflächenzahl ist im Plangebiet eine 	
Geschossfläche von insgesamt 3.031 m2, bezogen auf die 
Größe der Grundstücksfläche des Sondergebietes Muse-
um von 2.756 m2, zulässig.

Wettbewerbsgebiet
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4.	 Wettbewerbsaufgabe

4.1 Einführung
Im Oktober 2006 haben alle seinerzeit im Niedersächsi-
schen Landtag vertretenen Fraktionen die Landesregie-
rung beauftragt, parallel zum weiter bestehenden Auf-
nahmebetrieb im Grenzdurchgangslager Friedland ein 
zeitgeschichtliches Museum zu den Themen Flucht, Ver-
treibung, Migration und Integration zu konzipieren, um die 
historische Bedeutung des Grenzdurchgangslagers ange-
messen zu würdigen.

Nachdem im März 2016 der erste Teil des Museums im 
historischen Bahnhofsgebäude Friedland feierlich eröff-
net wurde und seitdem hervorragend angenommen wird, 
soll nun der zweite Bauabschnitt auf dem Areal zwischen 
dem historischen Bahnhofsgebäude und dem Grenzdurch-
gangslager neu errichtet werden.

4.2 Das Gesamtensemble Museum Friedland  
(Bauabschnitt 1 und 2)

4.2.1 Aufgaben
Das Museum Friedland ist ein lebendiger Ort historisch-	
politischer Bildung und Kommunikation mit musealem 
Charakter und regionaler, nationaler und internationaler 
Ausstrahlung. In seiner Grundstruktur besteht es aus 	
folgenden Komponenten:

ýý Dauer- und Wechselausstellungen,
ýý Sammlung und Forschung,
ýý ein breit gefächertes museumspädagogisches 
Vermittlungsprogramm.

Das Museum verpflichtet sich dem Diversity-Gedanken 
und versteht seine Arbeit als gesellschaftspolitischen 
Beitrag für eine weltoffene Gesellschaft. Insbesondere 
wird ein Selbstverständnis von Deutschland als Migrati-
onsgesellschaft gestärkt (Näheres vgl. Leitbild des Muse-
um Friedland, siehe Pkt. 2.3).

4.2.2 Bausteine der Dauerausstellung
Die Dauerausstellung des Museums Friedland besteht aus 
drei Bausteinen:

ýý einer chronologischen Überblicksausstellung im histo-
rischen Bahnhof Friedlands (eröffnet im März 2016)

ýý einer thematischen und partizipativen Vertiefungs-
ausstellung im modernen Besucher-, Medien- und 
Dokumentationszentrum

ýý dem Museumspfad über das Gelände des 
Grenzdurchgangslagers.

Mit der chronologisch aufsteigenden, linearen Erzählwei-
se im Bahnhof endet an dieser Stelle auch die relativ ge-
schlossene Besucherführung. Stattdessen eröffnen sich 
verschiedene Wege, die innerhalb des Baus in selbstge-
wählter Reihenfolge und nach individuellen Präferenzen 
erkundet werden können. Das Setzkastenprinzip ermög-
licht den Besuchern eine eigene Abfolge und die besonde-
re Vertiefung dessen, was persönlich interessiert. 

Stärker noch als das historische Bahnhofsgebäude soll 
der neue Bau auch für die Bewohner des Grenzdurch-
gangslagers eine besondere Rolle einnehmen. Das neue 
Haus wird in diesem Sinne als Brücke zwischen Bahnhofs-
gebäude und Grenzdurchgangslager gedacht und geplant. 
Es hat das Potential und die Aufgabe, den Übergang vom 
Lager zur Öffentlichkeit und umgekehrt bewusst zu ge-
stalten und fruchtbar zu moderieren. Als Brücke und Pas-
sage zwischen Bahnhof und Grenzdurchgangslager Fried-
land strahlt es nach beiden Seiten hin Offenheit aus. Je 
nach Perspektive lässt sich das neue Haus als Erweite-
rung des Museums und/oder des Grenzdurchgangsla-
gers betrachten. Die Besucher des Museums Friedland 
kommen hier dem Lager und die Bewohner dem Museum 
einen Schritt näher. Das Haus selbst vermittelt so nicht 
mehr nur die Geschichte des Lagers, sondern fungiert als 
Schnittstelle zwischen der Vergangenheit und der Gegen-
wart. Hier kulminieren verschiedenste Perspektiven auf 
die Realität von Flucht, Migration und Teilhabe.

Als aktiv betriebene Erstaufnahmeeinrichtung schreibt 
sich die Geschichte des Ortes und seiner Bewohnern in je-
der Minute der Gegenwart fort. Dieser Gegenwart eben-
so Rechnung zu tragen wie der Geschichte des Ortes, zählt 
zu den grundlegenden Aufgaben des Museums. Offenheit 
gegenüber Wandel und die kontinuierliche Weiterentwick-
lung der Institution sind folglich grundlegende Bedingun-
gen der Museumsarbeit vor Ort. 

Prinzipien, die den Charakter des neuen Hauses prägen 
sollen, sind Gegenwartsbezug, Offenheit und Flexibilität 
sowie das Erproben partizipativer Methoden mit noch en-
gerer Verbindung von Museum und Lager. Ein besonde-
res Augenmerk liegt hierbei auf den gegenwärtigen Be-
wohnern des Grenzdurchgangslagers. Ziel ist es, das neue 
Haus auch für diese zu einem attraktiven und aktiv genutz-
ten Raum – mithin auch zu „ihrem“ Haus – werden zu las-
sen. Für die Teilhabe Vieler in der zukünftigen Museums-
arbeit und als zukünftige Museumsbesucher sind nicht 
zuletzt die Aspekte Barrierefreiheit und Mehrsprachigkeit 
zentrale Aspekte, die von Beginn an in die konzeptionelle 
Ausführung des neuen Hauses integriert werden müssen.

4.3.2 Theoretische Bezüge: Third Space / Third Place 
Der Charakter des Hauses bzw. dessen Selbstverständ-
nis kann in mehrfachem Sinne im Begriff des „Dazwischen“ 
gefasst werden. Räumlich und funktional handelt es sich 
um ein „Dazwischen“ – das neue Haus als Brücke zwischen 
Bahnhof und Grenzdurchgangslager, an der Grenze zwi-
schen Öffentlichkeit und Lager. Aufgerufen ist aber auch 
ein metaphorisches „Dazwischen“ – zwischen Flucht und 
Ankommen, zwischen Hier und Dort, dem Fremden und Be-
kannten, dem Alten und Neuen. 

Dieser Ansatz gründet auf Überlegungen des indischen 
Kulturwissenschaftlers Homi Bhabha. Das „Dazwischen“ 
nennt Bhabha „Third Space“. Er definiert diesen dritten 
Raum als den Ort, an dem interkulturelle Begegnungen und 
das wechselseitige „Übersetzen“ der einander fremd ge-
genüberstehenden Personen und Perspektiven stattfin-
den kann. Es ist die Zone, in der kulturelle Differenzen the-
matisiert, aber auch gemeinsame Interessen ausgehandelt 
werden. Nach Bhabha sind es Zwischenräume, in denen die 
Idee der Gesellschaft selbst definiert werden kann. Mit 
der Theorie des „Third Place“ bzw. des Dritten Raums, wie 
sie der Soziologe Ray Oldenburg beschrieben hat, konkre-
tisiert sich das oben beschriebene Anliegen in der Forde-
rung nach einem Raum, der Öffentlichkeit herstellt. Für 
Ray Oldenburg gibt es neben dem eigenen Zuhause und 
dem Arbeitsplatz „dritte Orte“, die für das Funktionieren 
von Gesellschaft und Gemeinschaft von großer Bedeu-
tung sind. Darunter werden Begegnungsräume (gathering 
spaces) verstanden, in denen sich Menschen zwanglos ver-
sammeln können, ohne zu allzu engem Kontakt genötigt zu 
werden (z. B. Cafés, Restaurants, Museen, Theater, Buch-
läden oder der Friseursalon). Für die Menschen, die im 
Grenzdurchgangslager leben sind solche Räume größten-
teils verloren gegangen. Ihnen fehlen das Zuhause („Erster 
Ort“), der Arbeitsplatz („Zweiter Ort“) und ihre bekannten 
Begegnungsorte („Dritter Ort“). 

Ziel ist es, dass sich das Museum Friedland als ein realer 
„Dritter Raum“/„Third Space“ versteht und vermittelt und 
somit zu einem Freiraum und Begegnungsort, abseits von 
Alltag und Bürokratie und abseits von gesellschaftlichen 
Zwängen werden kann. In diesem Sinn wird das neue Haus 
auch bewusst zwischen festgefügten Genres und Forma-
ten changieren: zwischen Ausstellungshaus, Community 
Center und Ort gesellschaftlicher Auseinandersetzung. 
Ein Ort der Anbindung, der Integration und der Kommuni-
kation, der neue Bedeutungen schafft. 

Diese drei Komponenten korrespondieren auf verschie-
denen Ebenen miteinander, sind aber auch als jeweils ei-
genständige Module des Museums zu begreifen. Sie sind 
thematisch eng verzahnt, unterscheiden sich jedoch be-
züglich der Architektur (Stichwort: Alt trifft Neu), Gestal-
tung, kuratorischen Herangehensweise, Präsentation und 
Besucherführung.

Die Dauerausstellung im ehemaligen Bahnhofsgebäude 
bietet einen Überblick über die historischen Zusammen-
hänge im Kontext Friedland in chronologischer Abfolge 
von 1945 bis heute. 

Der Neubau trägt demgegenüber stärker den Charakter ei-
nes gegenwartsorientierten Diskussionsforums. Hier wer-
den, nicht zuletzt unter Einbezug partizipativer Methoden, 
Fragen von Migration bzw. des Zusammenlebens in einer 
von Migration geprägten Gesellschaft aufgegriffen. Hinzu 
kommen Flächen für Wechselausstellungen, museumspä-
dagogische Seminarräume, eine Bibliothek mit Medienar-
chiv sowie ein Depot und die Büros des Museumsperso-
nals. Aufenthaltsbereiche wie ein großzügiges Entrée mit 
Café und einem kleinen Museumsshop laden die Besucher 
zum Verweilen ein. 

Der Museumspfad schließlich hat eine doppelte Funktion: 
Er bildet eine erkennbare Verbindung zwischen dem histo-
rischen Bahnhof, dem Neubau und dem Grenzdurchgangs-
lager. Auf dem Gelände des Grenzdurchgangslagers er-
möglicht er den Besuchern darüber hinaus Einblicke in das 
Grenzdurchgangslager, seine historischen Bauten und sei-
ne aktuelle Erscheinung.

4.3 Das Profil des Neubaus: Diskussionsforum, 
thematische Vertiefungen und mehr

4.3.1 Charakter, Funktion und konzeptionelle Leitlinien 
Als zweiter Hauptteil des Museums Friedland entsteht auf 
dem Areal zwischen dem historischen Bahnhof und dem 
Grenzdurchgangslager ein Museumsneubau mit Ausstel-
lungsflächen (570 qm Dauer-, 240 qm Wechselausstel-
lung), Aufenthaltsbereichen, Seminarräumen, Bibliothek, 
Depot und Büros. 

Die Themenschnitte der ständigen Ausstellung laden zur 
Vertiefung von Aspekten und Geschichten ein, die im Zeit-
strahl des Bahnhofs aufgeworfen wurden. Wie ein Zoom 
richten sie die Konzentration auf Aspekte von besonde-
rer Bedeutung und präsentieren diese in zeitlich übergrei-
fender bzw. vergleichender Perspektive. Untereinander 
unterscheiden sie sich dabei nicht nur durch verschiede-
ne thematische Schwerpunkte, sondern auch durch unter-
schiedliche Präsentationsweisen, -mittel und -stile: von 
eher wissenschaftlich bis interaktiv und partizipativ, von 
objekthaltig bis dezidiert multimedial. 
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Das Museum Friedland ist ein Museum in Bewegung. In all 
seinen Arbeitsbereichen spielen Reflexion, Evaluierung 
und Weiterentwicklung der eigenen Praxis eine große Rol-
le. Offenheit und Flexibilität sind Grundprinzipien der all-
täglichen Museumsarbeit. Als Prämisse der konzeptionel-
len Entwicklung des neuen Hauses soll sich der Anspruch 
an die Wandlungsfähigkeit der Institution sowohl in der 
Themensetzung und Methodik als auch in der architekto-
nischen Planung des neuen Hauses widerspiegeln.

Eine Architektur, die sich den Begriffen Offenheit und 
Transparenz verschreibt, setzt zum einen eine herzliche 
und einladende Geste sowie zum anderen Kommunikation 
und Gesprächsbereitschaft. Als Grundprinzip dieser Archi-	
tektur sollen Beziehungen zwischen dem Innen- und Au-
ßenbereich hergestellt werden. Blicke von „Außen“ auf das 
„Innere“ sowie umgekehrt, erlauben es, die Architektur – 	
und im übertragenen Sinn: die inhaltliche Auseinanderset-
zung – als transparent und durchlässig wahrzunehmen. Im 
Inneren wird dieses architektonische Prinzip der Flexibili-
tät und Durchlässigkeit weitergeführt. 

4.4 Das Ausstellungskonzept des Museums Fried-
land
Ein Motto des Museums Friedland, das seine Geschichte 
und Gegenwart verbindende Perspektive auf menschliche 
Erfahrungen der Migration zum Ausdruck bringt, lautet 
„Abschied – Ankunft – Neubeginn“. Die Akzentverschie-
bung im Narrativ zwischen Bahnhof und Neubau lässt sich 
nun nicht zuletzt an diesem Motto veranschaulichen: Von 
Abschied–Ankunft hin zu Ankunft–Neubeginn. Übergrei-
fende thematische Leitlinie hier – im Kontrast zur Dauer-
ausstellung im Bahnhof – ist das Zusammenleben in einer 
von Migration geprägten Gesellschaft in der Gegenwart 
und Zukunft. Im Mittelpunkt steht der/die Einzelne als 
Mensch ohne Zuschreibung, jedoch mit individuellen Er-
fahrungen, Fähigkeiten und Interessen und das Prinzip der 
gesellschaftlichen Teilhabe. 

Vielfältige Perspektiven auf die Themen Migration und In-
tegration werden in die Darstellung des neuen Hauses in-
tegriert. Ausgangspunkt der Betrachtung wird dabei stets 
die Gegenwart sein. So setzen die Besuchenden, unabhän-
gig von ihren sozialen und kulturellen Backgrounds dort 
ein, wo sie Anknüpfungspunkte an ihre eigene Lebenswelt 
bzw. Antworten auf Fragen finden, die sie bewegen. Das 
eigene Handeln und die individuelle Präferenz prägen den 
Besuch des Hauses. 

4.4.1 Der Außenraum des Museums Friedland
Ein erster Akzent soll hierbei bereits vor dem Betreten 
des Gebäudes gesetzt werden. Als eines der Grundprinzi-
pien des Neubaus gilt die reziproke Beziehung zwischen 
dem „Innen“ und „Außen“ des Hauses. Für den Planungs-
prozess bedeutet dies, dass auch der Außenraum als zu 
kuratierende Fläche eine wichtige Rolle spielt und konzep-
tionell einbezogen werden muss. 

Das karge Gelände zwischen Bahnhof, Neubau und Lager 
erhält durch landschaftsarchitektonische Eingriffe eine 
neue Aufenthaltsqualität. So soll sich das Gelände durch 
Begrünung und Bepflanzung in einen Museumsgarten ver-
wandeln. Zwischen Bahnhof, Neubau und Lager soll er 
verschiedene Möglichkeiten des längeren und kürzeren 
Aufenthalts und der Erholung bieten. Naturräume und Na-
turerfahrungen können ein Weg sein, um Begegnungen jeg-
licher Art zu ermöglichen und zu fördern und beispielswei-
se den neu ankommenden Menschen eine Möglichkeit der 
Teilhabe zu bieten. 

Der Garten soll hierfür unterschiedliche Bereiche mit ver-
schiedenen Funktionen und Bedeutungen haben und Nut-
zungen zulassen. So sind Bereiche mit Pflanzen denkbar, 
die auf Herkunftsregionen verweisen oder Symbolcharak-
ter haben, und andere, die partizipative Gartenprojekte 
ermöglichen. Die langfristige Betreuung soll in Koopera-
tion mit zivilgesellschaftlichen Gruppen vor Ort organi-
siert und vom Museum Friedland moderiert und begleitet 
werden. Denkbar ist auch, Aktionen oder Werke von Künst-
lern, die sich mit dem Themenfeld Migration befassen, hier 
einzubinden.

In Kombination mit dem umgebenden Garten soll das neue 
Gebäude eine Vielfalt an Aufenthaltsqualitäten bieten und 
das Spiel mit der Grenze zwischen Öffentlichkeit und La-
ger und dem Versuch der Annäherung verdeutlichen bzw. 
diese thematisieren.

4.4.2 Eingangsbereich mit Café
Größe: 120qm 
Besucher haben die Möglichkeit das Haus vom Bahnhof 
oder vom Grenzdurchgangslager kommend zu betreten. 
Die Eingänge sollen eine einladende Geste bieten, die im 
Inneren des Hauses weitergeführt wird. Der Empfangs-
bereich ist niederschwellig, weist eine offene Situation 
auf und ist noch ohne Eintrittskarte zu besuchen. So ist 
seine Funktion zum einen Information und Orientierung 
sowie zum anderen auch ein klar ausgezeichneter Treff- 
und Gemeinschaftsraum. Ein großzügiges Ambiente mit 
Sitzgelegenheiten schafft im Eingangsbereich eine hohe 
Aufenthaltsqualität.

Erste inhaltliche, ästhetische und atmosphärische An-
knüpfungspunkte dienen der Einstimmung auf den Besuch 
des Hauses oder als Angebot, falls das Haus im Folgenden 

nicht besucht wird bzw. als Ausklang des Besuchs der Dau-
erausstellung. Denkbar sind etwa künstlerische Arbei-
ten oder partizipative Medienstationen, die die Frage von 
Identität(en), Grenzen oder Kommunikation und Sprache 
aufwerfen.

Um die Aufenthaltsqualität des Museums sowie den Cha-
rakter des offenen Hauses bzw. eines Community Centers 
mit Treffpunkt noch zu steigern, wird ein Café integriert. 
Dieses soll Be- und Anwohnern des Grenzdurchgangsla-
gers sowie auswärtigen Gästen auch ohne Museumsbe-
such als Treffpunkt offen stehen.

Trotz der begrenzten Fläche soll das Café eine eigene, an-
genehme Atmosphäre entwickeln und zum Aufenthalt ein-
laden. Das Angebot beinhaltet qualitativ guten Kaffee (d. h. 
kein Automat zu Selbstbedienung) sowie ein kleines Sorti-
ment an kalten Getränken, kleinen Speisen und Snacks.

Ebenfalls im Eingangsbereich haben die Besucher die 
Möglichkeit, ein ausgewähltes Buchsortiment aus dem 
Bereich Ausstellungskataloge, Kunstbände, zeithistori-
sche Sachbücher, Belletristik und Kinder- und Jugendbü-
cher sowie Papeterie-Artikel und Accessoires käuflich zu 
erwerben.

4.4.3 Ausstellungsbereiche im engeren Sinne
Veränderung und die Gestaltung soll diese Wandlungsfä-
higkeit unterstützen und unterstreichen.

Sämtliche Flächen müssen barrierefrei zugänglich sein 
und bauen sich nach einem modularen Prinzip aufeinander 
auf. Die Architektur soll kuratorische Flexibilität und Me-
thoden-Diversität ermöglichen. Nach dem Baukastenprin-
zip funktionieren die einzelnen Raum-Module unabhängig 
voneinander. Sie sind jedoch über gestalterische Bezüge 
miteinander verbunden, so dass für diejenigen die Orien-
tierung benötigen, eine klare Linie erkennbar ist. 

Das Museum Friedland will zukünftig noch stärker partizi-
pative Methoden der Museumsarbeit erproben, auch und 
gerade in der Erarbeitung seiner Ausstellungen. Insbe-
sondere angesprochen werden hiermit jüngere Besucher-
gruppen und die heute bzw. zukünftig im Lager lebenden 
Bewohnern. Das Haus stärkt hiermit das Prinzip der Viel-
stimmigkeit im Museum und setzt auf multiperspektivisch 
erarbeitete Museumsinhalte.

Die einzelnen Bereiche sind nicht bzw. nicht notwendig 	
als fix gebaute Räume zu betrachten. Angaben zur Größe 	
der einzelnen Bereiche sind als Annahmen und Gewich-
tungen zu verstehen, die sich im Prozess der Gestaltung 
verschieben können. Die Bereiche 1–3 sollen aus konser-
vatorischen Gründen bzw. aufgrund geplanter Medienins-
tallationen weitgehend dunkel bzw. vollständig verdunkel-
bar geplant sein.

4.3.3 Rundgang und bauliche Implikationen 
Der Neubau des Museums Friedland soll sich als offenes, 
transparentes und einladendes Gebäude mit eigenem 	
Charakter in die bereits existierende Umgebung einfügen. 
Sensibel und zugleich selbstbewusst soll es dem histori-
schen Ensemble ein neues Element hinzufügen. 

Die besondere Bedeutung des Neubaus in diesem Gefüge 
erweist sich insbesondere in seiner Funktion als Passa-
ge zum sowie als Brücke zwischen dem Bahnhofsgebäude 
und dem Grenzdurchgangslager Friedland. In dieser Brü-
ckenfunktion baut es Verbindungen und Beziehungen zum 
Bahnhofsgebäude einerseits und zum Grenzdurchgangs-
lager Friedland andererseits auf. Es soll einschließlich sei-
nes Außenraums (evtl. Garten) zu beiden Seiten hin offen 
sein und einladend wirken – zur Bahnhofstraße und damit 
zur allgemeinen Öffentlichkeit wie zum Grenzdurchgangs-
lager, dessen Bewohnern es explizit als Besucher ein-
lädt. Der Komplex ist somit gleichzeitig Erweiterung des 
Museums wie des Grenzdurchgangslagers. Es wirkt als 
Schnittstelle, der das Lager mit der Umgebung verbindet 
und neue Gelegenheiten und Qualitäten der Begegnung 
schafft. Die Besuchenden sollen sich, egal von welcher 
Seite kommend, ohne Barrieren zum Gebäude verhalten 
können. Wünschenswert wären hierfür Ein-/Ausgänge an 
beiden Seiten des Gebäudes.

Das neue Gebäude zeichnet sich durch eine zeitgemäße 
Architektur aus und verzichtet im Kontrast zur Daueraus-
stellung im historischen Bahnhof in seinem Inneren auf 
eine geschlossene Besucherführung. 

Um ein hohes Maß an Flexibilität und Abwechslung – so-
wohl im Hinblick auf Themen und Präsentationsweisen als 
auch auf das Angebot an die Besucher – zu gewährleisten, 
werden der Neubau und der historische Bahnhof als eigen-
ständige Module des Museums Friedland betrachtet. Die 
zukünftigen Besucher haben die Wahl, welches sie (zuerst) 
besuchen. Für die konzeptionelle und thematische Aus-
gestaltung des Neubaus soll es explizit keine Rolle spie-
len, ob die Besucher zuvor die historische Ausstellung im 
Bahnhofsgebäude besucht haben oder diese erst im An-
schluss besuchen. Da beide Häuser als Start- oder End-
punkt wahrgenommen werden sollen, müssen sie eine je 
eigene Eingangs- bzw. Empfangssituation aufweisen.
Über die Wegeführung soll eine klar erkennbare Verbin-
dung zwischen den beiden Gebäuden hergestellt werden.
Als visuelles Verbindungsglied zwischen Bahnhofsgebäu-
de und neuem Haus könnte gegebenenfalls ein noch zu er-
richtender Zaun zu den Bahngleisen einbezogen werden. 
Hier ließen sich bestimmte Themen als inhaltliche An-
knüpfungspunkte zwischen Bahnhof, neuem Haus und La-
ger behandeln. Der Zaun bietet eine bespielbare Fläche 
und ist als Objekt gleichzeitig Metapher für das Thema der 
„Grenze“. 
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Individuelle Erzählungen zeugen sowohl von persönlichen 
Erlebnissen als auch von übergreifenden Migrations- und 
Integrationserfahrungen sowie von ähnlichen und unter-
schiedlichen Formen ihrer Erinnerung. Es entsteht ein Dia-
log zwischen den Zeitzeugen, der anders als in der chrono-
logischen Überblicksausstellung nun anhand thematischer 
Aspekte zeit- und gruppenübergreifend ist. Themen wie 
Erwartungen, Reise, Ankunft, Aufenthalt und immer wie-
der die Erfahrung von Grenzen und ihrer Überwindung 
werden multiperspektivisch – als geteilte Erfahrungen aus 
unterschiedlicher Perspektive – aufbereitet. Widersprü-
che, Kontraste und konfrontative Aussagen sind gewollt 
und erzeugen Diskussion.

Die Darstellung wird hier insofern über das Grenzdurch-
gangslager Friedland hinausgehen, als gerade das Vor- und 
Nachleben der Zuwanderer von besonderem Interesse ist. 
Dabei wird der Stellenwert Friedlands in den Erzählungen 
je nach individueller Erfahrung variieren, teils als „Tor zur 
Freiheit“ und Schwelle zu einem neuen Leben, teils als un-
erhebliche Durchgangsstation erscheinen und so zum Teil 
einen Gegenpol zur erinnerungskulturellen Aufladung des 
Ortes bilden. 

Die Präsentation erfolgt als raumfüllende Medien-/Film-
projektion. Die Innengestaltung des Bereichs ermöglicht 
dem Publikum ein Eintauchen in die persönlichen Lebens-
wege der Zeitzeugen. Ziel ist es, den Besucher emotional 
und unmittelbar vielstimmige Erzählungen über Friedland 
und die historischen Zusammenhänge erleben zu lassen. 
Zusammengehalten wird das Kaleidoskop der Lebenswe-
ge durch eine interaktive Karte, die zentral im Raum po-
sitioniert wird. Sie zeigt die verschiedenen Routen der 

Zuwanderer und kontextualisiert ihre persönlichen Ge-
schichten. Friedland erscheint dabei als spezifischer Kno-
tenpunkt einer europäischen und globalen Geschichte von 
Flucht, Vertreibung, Migration und Integration.

Bereich 2: Kosmos Lager
Größe: ca. 130 qm 
Der Bereich „Kosmos Lager“ richtet den Blick wie in einem 
Brennglas auf die internen Dynamiken vor Ort. Im verglei-
chenden Blick auf konkrete, sich wandelnde Abläufe und 
Prozeduren werden dabei im Kern zwei Leitaspekte aus-
gelotet: die unterschiedlichen Funktionen des Lagers und 
die Erfahrungsdimension der einzelnen (sowohl der An-
kommenden als auch des Lagerpersonals).

Die Präsentation stellt hier die Kontinuitäten und Wand-
lungen des Grenzdurchgangslagers Friedland besonders 
heraus. Gezeigt wird die Entwicklung von den notwendigen 
Improvisationen der Anfangszeit bis hin zur Entwicklung 
eines professionellen Massenbetriebes und die Bandbrei-
te der Erfahrung des Lagers als Schleuse vs. Heimat auf 
Zeit. Die angestrebte Inszenierung soll dabei sowohl eine 
synchrone als auch diachrone Betrachtung ermöglichen. 
Entlang der einen Linie präsentiert sie entscheidende Sta-
tionen beim Durchlaufen des Lagers – etwa: Begrüßung, 
Registrierung, Unterkunft, Versorgung mit Kleidung und 
Lebensmittel, medizinische Untersuchung, ggf. Einleben 
und Alltag – zu ausgewählten Zeitschnitten (z. B. 1945, 
1955, 1980, 1992, 2012). Entlang der anderen Linie lässt 
sie den Wandel der einzelnen Stationen/Funktionen durch 
die Zeiten erkennen.

Gerahmt wird dieser thematische Schwerpunkt von drei 
Flanken:
1.	 die Architektur des Lagers 	

(im Zusammenspiel mit Lagern allgemein)
2.	 das Verhältnis des Grenzdurchgangslagers zu seinen 

Nachbarn, d. h. zur Kommune und den Bewohnern des 	
Ortes Friedland

3.	 andere Lager in Geschichte und Gegenwart. Dabei wird 
über Friedland hinaus die grundlegendere Auseinan-
dersetzung mit der Institution Lager als Transitraum 
und spezifisch moderner Formation der „unbürgerli-
chen Vergesellschaftung“ angestoßen.

Im Zentrum des Bereichs steht ein multimediales Modell, 
das die bauliche Entwicklung des Grenzdurchgangslagers 
Friedland und den Funktionswandel einzelner Gebäude 
veranschaulicht. 

Flankierend weitet sich die Darstellung zur Auseinander-
setzung mit der Institution Lager im Allgemeinen. Künstle-
rische Arbeiten und Installation (Fotos, Videos, Dokumen-
te) zu Lagerarchitekturen bis hin zu Lagerstädten weltweit 
setzen das Lager Friedland in einen größeren globalen 
Rahmen und Diskurs.

Thema qm Schwerpunkte

Bereich 1:
Lebenswege / Grenzen überwinden

200 ȑȑ Individuelle Lebenswege und Erzählungen
ȑȑ Leben vor, in und nach Friedland
ȑȑ Friedland als Knotenpunkt unterschiedlichster Wanderungen 
und „Grenz-Erfahrungen“

ȑȑ Formen, Verläufe und gesellschaftliche Bedingungen von 
Teilhabe/Integration

Bereich 2:
Kosmos Lager

130 ȑȑ Prozeduren vor Ort im Wandel der Zeit
ȑȑ Architektur und baulicher Wandel
ȑȑ Das Lager und seine Nachbarn
ȑȑ Friedland als Knoten im Netz einer Vielzahl von Lagern 	
(historisch und aktuell)

Bereich 3:
Erinnern

80 ȑȑ Partizipative Projekte rund um Erinnerungen im Prozess 	
der Migration

ȑȑ Lebendiges Archiv der flüchtigen Erinnerungen

Bereich 4:
Fragen an die Zukunft (Labor)

160 ȑȑ Auseinandersetzung mit und Diskussion über Heimat, 	
Grenze, Freiheit, Zuwanderung/Asyl, Staatsangehörigkeit, 
Zugehörigkeit…

Bereich 1: Lebenswege: Grenzen überwinden
Größe: ca. 200 qm 
Im Mittelpunkt des Bereichs „Lebenswege: Grenzen über-
winden“ stehen die Menschen, die seit 1945 über Fried-
land in die westliche Besatzungszone bzw. die Bun-
desrepublik Deutschland kamen und kommen (oder, in 
geringerem Maße, diese verließen). Unter dem themati-
schen Dreiklang Abschied – Ankunft – Neubeginn wird an-
schaulich, aus welchen Gründen und unter welchen Be-
dingungen die Menschen ihre Heimat verließen bzw. 
verlassen mussten, wie sie in Friedland und Deutschland 
aufgenommen wurden und wie sich ihr weiterer Weg ge-
staltete. Der Schwerpunkt liegt dabei auf den vielfältigen 
Lebensgeschichten und -erinnerungen der Zuwanderer, 
denen die Besucher hier in zeitlich übergreifender Zusam-
menstellung begegnen. Erfahrung und Erinnerung der ein-
zelnen bilden das Rückgrat dieses Ausstellungsbereichs 
und lassen ein vielschichtiges und emotional ansprechen-
des Bild entstehen.

Die Präsentation biografischer Zugänge ist seit geraumer 
Zeit fester Bestandteil musealer Darstellungen. Dafür 
gibt es gute Gründe: Biografien machen jenseits der „gro-
ßen Politik“ die Einzelnen als Akteure, als Macher und Er-
dulder, ihrer Geschichte sichtbar und rücken die mensch-
liche Dimension in den Vordergrund. Im Blick auf ganz 
normale Menschen zeigen sie Geschichte „von unten“ und 
illustrieren, ergänzen bzw. konterkarieren damit übergrei-
fende Erzählungen. Sie können Empathie erzeugen und Be-
suchern ein Thema auf anregende, auch emotionale Weise 
nahebringen. Sie schaffen so greifbare Anknüpfungspunk-
te für die Diskussion geteilter Erfahrungen, zwischen ver-
schiedenen Lebenswegen und zwischen gestern und heute.

Bereich 3: Erinnern – zwischen Hier und Dort
Größe: ca. 80 qm 
Dieses Modul widmet sich Erinnerungen im Prozess der 
Migration. Gefasst in Dinge, Bilder, Erzählungen, Träume 
etc. vermitteln sie zwischen gestern und heute, hier und 
dort. Trauer und Verlust sind darin ebenso enthalten wie 
Wünschen und Ambitionen für die Gegenwart und Zukunft. 
Als Gegenstück zum multimedial orientierten Ausstel-
lungsbereich „Grenzen überwinden/Lebenswege“ setzt der 
Bereich „Erinnern“ auf eine eher objektorientierte Präsen-
tation. Wechselnde Projekte, insbesondere in Zusammen-
arbeit mit Bewohnern des Grenzdurchgangslagers, greifen 
dabei immer wieder andere Objekte, Objektgattungen und 
Zugänge auf. 

Ein erstes Beispiel: Der Bereich zeigt eine fiktive Stadt. 
Die Besucher durchschreiten einen Raum, der gefüllt ist 
mit Häusern aus den unterschiedlichsten Ecken der Welt. 
Es sind Modellhäuser, die Erinnerungen und Vorstellungen 
der Zukunft von Geflüchteten transportieren und reprä-
sentieren; Orte, einer sehr persönlichen Erinnerung und 
Visionen für eine gemeinsame Zukunft in Deutschland. 
Neben einer Tankstelle in Mossul steht zufällig und doch 
gewollt ein Ladengeschäft in Asmara, ein bombardiertes 
Mehrfamilienhaus in Hama teilt sich die Nachbarschaft 
mit einem UNHCR Zelt im weltweit zweitgrößten Flücht-
lingslager in Jordanien. Es sind konkrete Manifestationen 
von Erinnerungen an Orte, geprägt von Brüchen und Auf-
brüchen. Mit dem Bau von Modellhäusern erhalten sie kon-
krete Gestalt. Erinnerungsorte entstehen, Visionen wer-
den greifbar. Die dazugehörige Soundinstallation schafft 
eine Atmosphäre, die dazu einlädt, diese Stadt zu begehen 
und Teil von ihr zu werden.

Die Präsentation gründet auf einem partizipativen Pro-
jekt mit Geflüchteten in Zusammenarbeit mit Künstlern, 
Bühnenbildnern und Architekten. Auf der Basis von ei-
gens mitgebrachten Fotografien sowie Bildern aus dem 
Internet, Büchern und Zeitschriften können die Bewoh-
nern in eigens eingerichteten Modellbauwerkstätten ihre 
ganz persönlichen Erinnerungsorte und Zukunftsentwürfe 
bauen. 

Bereich 4: Fragen an die Zukunft (Labor)
Größe: ca. 160 qm 
Der Bereich „Fragen an die Zukunft“ ist explizit auf die 
Diskussion und Partizipation der Besucher ausgerichtet. 
In den Mittelpunkt stellt er eine Reihe von Aspekten, die 
sich aus der Geschichte des Grenzdurchgangslagers ablei-
ten, aber für heutige Gesellschaften von anhaltender Be-
deutung sind. Gedacht ist an Komplexe wie Heimat, Gren-
ze, Freiheit, Staatsangehörigkeit und Ethnizität, kulturelle 
Identität, Menschen- und Minderheitenrechte, Zuwande-
rung und Asyl.
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4.4.4 Weitere Räume
Wechselausstellungsbereich
Größe: 240 qm 
Das Museum Friedland erarbeitet jährlich eine themati-
sche Sonderausstellung auf wissenschaftlicher Grund-
lage. Sie dienen der vertiefenden Behandlung spezifi-
scher Aspekte im Themenspektrum des Museums, dem 
Anschluss der Präsentation an neueste Forschungen und 
Debatten sowie der Sicherung dauerhafter Attraktivität, 
auch für Mehrfachbesucher. Daneben bieten Sonderaus-
stellungen Anreize für die kontinuierliche Sammlung his-
torischer Zeugnisse und fördern die Kooperation mit an-
deren Institutionen. 

Die Ausstellungen werden thematisch und gestalterisch 
abwechslungsreich die Bandbreite der mit dem Grenz-
durchgangslager Friedland verbundenen Aspekte ab-
decken. Insbesondere werden sie sich der älteren und 
jüngeren Zeitgeschichte widmen, die Komplexe Krieg/
Kriegsfolgen oder Migration/Integration prononcieren 
und thematisch, gruppenspezifisch oder geographisch 
konturiert sein.

In Kooperation mit deutschen und europäischen Ausstel-	
lungshäusern und Museen, wie z. B. dem Haus der Ge-
schichte in Bonn oder dem Deutschen Historischen Mu-
seum in Berlin, findet ein Austausch von Wechselaus-
stellungen statt. Thematische Anknüpfungspunkte zur 
Geschichte des Grenzdurchgangslagers sind dabei gege-
ben. Der Austausch von Wechselausstellungen fördert 	
die Kooperation mit anderen Institutionen und trägt über-
dies zur Sichtbarkeit und Popularisierung des Museums 	
Friedland bei.

Um größtmögliche Flexibilität bei der Konzeption eigener 
und der Übernahme bestehender Sonderausstellungen zu 
ermöglichen, muss der Raum hohen konservatorischen An-
forderungen an die Kontrolle von Klima, Licht und Tempe-
ratur gerecht werden.

Die Ausstellung soll hier den Charakter eines offenen Fo-
rums oder Labors annehmen, in dem Besucher sich selbst 
einbringen und Spuren hinterlassen können. Angestrebt 
ist hier dezidiert keine fertig abgeschlossene Präsenta-
tion, sondern vielmehr eine wechselnde Versuchsanord-
nung, mit der gearbeitet und an der sich abgearbeitet wer-
den kann. Der partizipative Prozess beginnt dabei bereits 
im Vorfeld der Ausstellung, denn die zentralen Themen-
komplexe und Ausgangsfragen werden in Konsultationen 
und Workshops mit Personen oder Gruppen außerhalb des 
Museums entwickelt (Schulklassen, Verbandsvertreter, 
Anwohner…). Die Ausstellung könnte dann – etwa über die 
Zusammenstellung geeigneter, teils kontroverser Expo-
nate und/oder Statements – verschiedene Spannungsfel-
der aufmachen, auf die Besucher dann in unterschiedliche 
Weise Einfluss nehmen können.

Dabei kommen verschiedene Formen in Betracht: Als ein-
fachste Variante könnten Besucher zur Abstimmung über 
(in Text und/oder Objekt) vorgeschlagene Positionen oder 
zur eigenen Kommentierung der Diskussionsanstöße an-
geregt werden. Darüber hinaus könnten Ergebnisse re-
gelmäßig stattfindender Veranstaltungen/Workshops zu 
den genannten Komplexen hier in einem offenen und lau-
fend wachsenden Archiv dokumentiert werden. Weiterhin 
fördert ein interaktives Abstimmungsforum mit Fragen 
an die Besucher rund um die thematischen Aspekte die 
Selbstreflexion und Diskussionen des Publikums.

Der Bereich besitzt einen Kinder- bzw. Jugendbereich, der 
als Spiel- und Erlebnisraum geplant ist. Ein Parcours bein-
haltet verschiedene Stationen von Flucht und Ausreise bis 
in die neue Heimat. Mit neuen Identitäten und Gepäck aus-
gestattet, durchlaufen die Kinder verschiedene Stationen, 
erleben Schwierigkeiten und erfahren auf altersgemäße 
Weise, was Heimat, Flucht, Asyl, Rechte und Papiere etc. 
bedeuten können.

Zentral ist der Charakter als Forum, Labor und Werkstatt 
der Auseinandersetzung, wodurch „Fragen an die Zukunft“ 
nicht zuletzt für Besuchergruppen zum Ausgangspunkt 
abschließender Diskussionen werden soll. Entsprechend 
liegt nahe, hier einen weiteren Bereich anzuschließen: das 
„Learning Center“ (Bibliothek mit Seminarraum und Me-
dienarchiv), wo die Möglichkeit besteht, zusätzliche In-
formationen, Fotos und Filme zum gesamten Spektrum 
der Ausstellung abzurufen und angemeldete Gruppen den 
Ausstellungsbesuch vertiefen können.

Bibliothek/Learning Center
Größe: 100 qm 
Das Learning Center umfasst eine Bibliothek, ein Medien-
archiv und abtrennbare Seminarräume für museumspäda-
gogische Begleitprogramme und die Betreuung von Schul-
klassen. Hier finden im regelmäßigen Turnus Erzählcafés 
mit Zeitzeugen, Vorträge, Workshops und Kinderprogram-
me statt. Computerterminals ermöglichen den Schülern, 
eigenhändig die Sammlungen, Lebensgeschichten und Ma-
terialien zu recherchieren sowie Zeitzeugeninterviews 
anzuhören.

Im Learning Center wird überdies eine gläserne Aufnah-
mebox installiert. Sie kommt zum einen im Rahmen des 
museumspädagogischen Programms zum Einsatz. Unter 
Anleitung können Schüler hier in speziellen Workshops 
Zeitzeugen-Interviews führen und aufzeichnen. Zum ande-
ren besteht so vor Ort die Möglichkeit, das Zeitzeugen-Ar-
chiv des Museums Friedland kontinuierlich auszubauen.

Depot
Größe: 90 qm 
Ein Depot bietet Platz für die professionelle Bewahrung 
und Pflege der wachsenden Sammlung des Museums 
Friedland. Die Zonierung in Bereiche nach Objektarten 
bzw. Materialien ermöglicht optimale konservatorische 
Bedingungen. Das Depot sollte in räumlicher Nähe zu An-
lieferung und Ausstellung angeordnet werden.

4.5 Anforderungen an den Neubau des Museums 
Friedland 

4.5.1 Funktionszusammenhänge
Die vier Ausstellungsbereiche (1-4) sollen gleichwertig 
behandelt werden. Es ist daher keine Sequenzierung hin-
tereinander sinnvoll. Die Räume sollten gleichermaßen 
und in beliebiger Reihenfolge für die Besucher des Muse-
ums zugänglich sein. Zwischen den vier Ausstellungsberei-
chen müssen daher auch keine privilegierten Verbindungen 
geschaffen werden. Durchgänge sind aber denkbar. Dazu 
gehört auch eine enge Bindung an Entrée im Erdgeschoss. 

Die Wechselausstellungsfläche (Raum 5) soll von den an-
deren Ausstellungsbereichen getrennt werden. Dabei 
sollte die Möglichkeit einer separaten Zugangskontrolle 
(„Sonderausstellungsticket“) berücksichtigt werden.

Die im Gebäude des Museums Friedland integrierte Biblio-
thek ist als „Learning Center“ ein „halböffentlicher“ Multi-
funktionsraum, der auch für Seminare und Veranstaltun-
gen genutzt wird. Sie sollte daher idealerweise nahe dem 
Entrée und den Ausstellungsbereichen angeordnet sein.

Das erforderliche Depot für die Sammlung des Museums 
ist für die Öffentlichkeit nicht zugänglich. Bei einer Un-
terbringung im Obergeschoss ist ein Lasten-Fahrstuhl 
erforderlich. 

Der geplante kleine Shop und das Café sollen zusammen 
mit dem Entrée zu einem großzügigen, offenen Eindruck 
des Museums beitragen.

Die für die Museumsverwaltung erforderlichen Büros sol-
len eine eigene Einheit bilden und von öffentlichen Berei-
chen (Entrée, Ausstellungen) so getrennt sein, dass kein 
zufälliger Zugang durch Besucher erfolgen kann. 

Für den Besucher sind aus didaktischer Sicht folgende 
Rundgangsmöglichkeiten denkbar: 	
Start mit dem Betreten des Museums über das Entrée mit 
Ticketverkauf, Besichtigung der Ausstellungsbereiche in 
selbstgewählter Reihenfolge, Besichtigung der Wechsel-
ausstellung, Verlassen des Museums über den Museums-
shop und das Café über das Entrée.
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4.5.2	 Anforderungen der verschiedenen Bereiche/Abteilungen 4.6 Museumspfad
Der Museumspfad soll künftig den historischen Bahnhof, 
das moderne Besucher-, Medien- und Dokumentations-
zentrum und das Gelände des Grenzdurchgangslagers ver-
binden. Folgende fünf Stationen sollen dabei in den Mu-
seumspfad eingebunden und eigens erläutert werden: die 
Bahnlinie, die Nissenhütte, die Friedlandglocke (mit evan-
gelischer Lagerkapelle), die katholische St. Norbert-Kir-
che und die Statue „Griff in die Freiheit“.

Der westliche Lagerteil jenseits des Vorplatzes von St. 
Norbert bleibt für Besucher unzugänglich. Als Stati-
on außerhalb des Grenzdurchgangslagers wird auf das 
Mahnmal auf dem Hagenberg und den Flüchtlingsfried-
hof hingewiesen. Zusätzlich werden diese jeweils vor Ort 
kontextualisiert.

Der Museumspfad in Gänze ist nicht Gegenstand der vor-
liegenden Aufgabenstellung des Wettbewerbs. Allerdings 
ist das Wissen um diese Idee und die sinnvolle räumliche 
und inhaltliche Anknüpfung des zukünftigen Pfads an das 
Wettbewerbsgebiet mit Besucher-, Medien- und Doku-
mentationszentrum unabdingbar.

Erwartet werden daher Vorschläge, wie sich der Museums-
pfad künftig in das Entwurfskonzept integrieren lässt.
Die nachfolgenden Ausführungen dienen zum besseren 
Verständnis der Idee „Museumspfad“:

Zentrale Prinzipien des Museumspfads
ýý Thematische Verlinkung zwischen 
Chronologie-Museumspfad

ýý Verschränkung der Dimensionen Erfahrung und 
Erinnerung

ýý Gesamtgelände als zentrales Exponat mit multipers-
pektivischer Kommentierung

ýý Visuell zurückhaltende Gestaltung

Angestrebt wird ein hoher Anteil an Besucherbegleitun-
gen über das Gelände. Insbesondere für den individuellen 
Rundgang stehen folgende Angebote zur Verfügung (wie 
folgt)

Prinzip: Wegmarken und Tonspuren
Der Museumspfad über das Lagergelände wird bewusst 
schlicht gehalten und soll ohne ausgeprägte bauliche oder 
visuelle Eingriffe auskommen, um zum einen das geworde-
ne Erscheinungsbild zu erhalten und zum anderen den ak-
tiven Lagerbetrieb nicht komplett museal zu überformen. 
Vor diesem Hintergrund setzt die Konzeption zur inhaltli-
chen Gestaltung auf zwei unterschiedliche, sich ergänzen-
de Elemente: „Wegmarken“ und „Tonspuren“.

Wegmarken
Sie dienen der Markierung und Erklärung der zentralen 
historischen Bauten sowie der Orientierung der Besucher. 
Orientierung meint dabei sowohl die Orientierung im Ge-
lände (im Sinne von Wegweisern) als auch die inhaltliche 
Orientierung der Besucher im Hinblick auf komplexe Ge-
schichten und Kontexte. Darüber hinaus werden hier die 
Bezüge zu den Ausstellungen im Bahnhof und Neubau ak-
zentuiert.	
	
Gestaltung/Inhalt: 
Stelen mit Basisinformationen (Text und Fotos) zur Ent-
stehung, Geschichte, Ikonografie und Bedeutung des je-
weiligen konkreten Ortes/Bauwerks/Denkmals.

Anzahl und Platzierung (5+2):
1.	 Bahnhofsstraße/Gleise
2.	 Nissenhütte
3.	 Friedlandglocke (mit ev. Lagerkapelle)
4.	 Statue „Griff in die Freiheit“
5.	 St. Norbert-Platz
+	 Heimkehrer-Gedächtnisstätte auf dem Hagenberg und 

Flüchtlingsfriedhof am Hagen

lfd. 
Nr. Raumbezeichnung (Nutzung) Farbcode Anzahl Fläche je 

Raum (m2) Anmerkungen

1 Ausstellungsbereich 1 1 200,00 Be- und Entüftung, Kühlung

2 Ausstellungsbereich 2  1 130,00 Be- und Entüftung, Kühlung

3 Ausstellungsbereich 3  1 80,00 Tageslicht möglich, Be- und Entüftung, Kühlung

4 Ausstellungsbereich 4  1 160,00 Tageslicht gefordert, Be- und Entüftung, Kühlung

5 Wechselausstellung  1 240,00 Be- und Entüftung, Kühlung, Befeuchtung

6 Bibliothek  1 100,00 Tageslicht, Be- und Entlüftung, Kühlung, Möglichkeit 
für ein Waschbecken

7 Depot  1 90,00 Be- und Entüftung, Kühlung, Befeuchtung

8 Museumsshop  1 70,00 Die Raumnrn. 8 bis 10 sind zusammen als „Eingangs-
bereich mit Café“ mit insg. 120 qm zu verstehen (vgl. 
Pkt. 4.4.2); für den Bereich der Cafeteria sind dabei 
Tageslicht und ein Thekeneinbau erforderlich.

9 Empfangsraum und 
Einlasskontrolle

 1 0,00

10 Cafeteria  1 50,00

11 Küche  1 16,00 Be- und Entüftung

12 Kühllager  1 6,00 Be- und Entüftung, Kühlung

13 Lager  1 6,00 Nähe Ausstellungsflächen

14 Besuchergarderoben  1 15,00  

15 Serverraum  1 20,00 Be- und Entüftung

16 Besucher-WC D  1 7,00  

17 Besucher-WC H  1 9,00  

18 Besucher-WC Behinderte  1 8,00  

19 Büro 1 – Stiftungsleitung  1 22,00 Einheit Raum 20–28, abgetrennt vom 	
Besucherbereich, ggf. Schallschutz Bahn

20 Büro 2 – Stiftungssekretariat  1 9,00 Einheit Raum 20–28, abgetrennt vom 	
Besucherbereich, ggf. Schallschutz Bahn

21 Büro 3 – WA  1 17,00 Einheit Raum 20–28, abgetrennt vom 	
Besucherbereich, ggf. Schallschutz Bahn

22 Büro 4 – WA  1 17,00 Einheit Raum 20–28, abgetrennt vom 	
Besucherbereich, ggf. Schallschutz Bahn

23 Büro 5 – Volontäre  1 17,00 Einheit Raum 20–28, abgetrennt vom 	
Besucherbereich, ggf. Schallschutz Bahn

24 Büro Information, 
Museumsführung

 1 17,00 Einheit Raum 20–28, abgetrennt vom 	
Besucherbereich, ggf. Schallschutz Bahn

25 Teeküche  1 6,00 Einheit Raum 20–28, abgetrennt vom 	
Besucherbereich, ggf. Schallschutz Bahn

26 WC-Personal D  1 7,00 Einheit Raum 20–28, abgetrennt vom 	
Besucherbereich, ggf. Schallschutz Bahn

27 WC-Personal H  1 9,00 Einheit Raum 20–28, abgetrennt vom 	
Besucherbereich, ggf. Schallschutz Bahn

28 Erste-Hilfe-Raum  1 9,00  

29 Putzmittel  1 6,00  

30 Möbellager  1 20,00  

31 Aufzug    auch als Lastenfahrstuhl nutzbar

32  Außensitzfläche (ca. 50 qm)     
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Tonspuren
Sie legen sich als unsichtbare Schicht(en) über das gesam-
te Gelände und dienen der Verlebendigung, Anreicherung, 
Kommentierung und Irritation des unmittelbar Gesehenen. 
Durch eine Vielzahl von Stimmen (manche präsenter, ande-
re flüchtiger) wird das in den Ausstellungen und Wegmar-
ken gezeichnete Bild ergänzt und z. T. gebrochen.

Das Konzept „Tonspuren“ folgt konsequent einem Ansatz, 
der für die Überblicksausstellung im Bahnhof entwickelt 
worden ist und dort eine wichtige Rolle spielt. Sämtliche 
Töne werden hier über ein Handheld eingespielt, und zwar 
jeweils ausgelöst durch eine kurze, direkte Berührung ei-
ner kleinen Markierung mit dem Gerät. Entgegen der tech-
nischen Möglichkeit wird das Gerät bewusst auf das Ab-
spielen von Ton beschränkt, um die Aufmerksamkeit nicht 
vom Raum und den Exponaten abzulenken.

An ausgewählten Exponaten (insbes. 3D-Objekten, ver-
einzelt auch an Fotos oder Dokumenten) werden auf diese 
Weise Statements und kleine Erzählungen von Zeitzeugen 
abrufbar, die die Exponate – zusätzlich zu den Objekttex-
ten der Kuratoren – aus persönlichem Blickwinkel kom-
mentieren. Dieses Prinzip wird nun gleichermaßen, doch 
ausgeweitet auf das Zentral-Exponat des historischen Or-
tes angewendet.

Gestaltung/Inhalt: 
Die Tonspuren vermitteln weniger objektive Geschichte 
oder kuratorische Deutungen, sondern öffnen die Darstel-
lung für die Perspektiven einer größeren Anzahl Beteilig-
ter. Insbesondere die Dimensionen der individuellen Er-
fahrung und Erinnerung des Grenzdurchganglagers werden 
hier zum Ausdruck gebracht, und zwar immer ausgelöst an 
konkreten Orten (z. B. Bahnhof/Gleise, Kantine, Glocke, 
Kirche, Feuerwache…). 

Zusätzlich zu den punktuell hörbaren Stimmen einer grö-
ßeren Zahl unterschiedlicher Personen werden drei-vier 
verschiedene, durchgängige „Führungen“ angeboten. Un-
terschiedliche Personen führen die Besucher gewisserma-
ßen als „Gastgeber“ in mehreren Etappen über das Gelän-
de und zeigen ihnen das Grenzdurchgangslager, wie sie es 
sehen bzw. erleben/erinnern. In dieser Rolle denkbar sind 
etwa: der aktuelle Standortleiter des Grenzdurchgangs-
lagers, Heinrich Hörnschemeyer; eine heutige Bewohnerin; 
eine Person, die in den 1950er Jahren kam; ggf. auch ein 
Mitglied des wissenschaftlichen Teams.

Projektraum Nissenhütte
Die Nissenhütte wird im Rahmen des Museumspfads als 
kleine Wechselausstellungsfläche und Projektraum ge-
nutzt. Die Größe und der ganz eigene Charakter des Rau-
mes inmitten des Lagers legt eine Nutzung für flexible, 
schnelle, partizipative und improvisierte Projekte nahe. 
Dies können kleine Wanderausstellungen sein, insbeson-
dere aber eigene, dezidiert partizipativ angelegte Koope-
rationsprojekte. Jenseits eng gefasster musealer Profes-
sionalität werden hier Perspektiven und Positionen auf die 
Geschichte des Lagers vorgestellt (z .B. von Bewohnern, 
Anwohnern, Schülern etc).

4.7 Freiraum
Das Besucher-, Medien- und Dokumentationszentrum soll 
in eine landschaftsarchitektonische Gestaltung eingebet-
tet werden. 

Eine möglichst hohe Anzahl der auf dem Grundstück vor-
handenen, zum Teil großen Bäume soll erhalten und im 
Zuge der Baumaßnahme geschützt werden. 

Zur Überwindung der Höhenkante im Westen zum Gebäu-
de des Bundesverwaltungsamts und dem Lagergelände 
sollen zwei Wege, einer davon mit behindertengerechter 
Rampe, zur Überwindung der Höhe geplant werden. Die 
mit „Option Grün“ und „Option Besucherparkplätze“ be-	
zeichneten Flächen sind in die Freiraumplanung einzu-	
beziehen.

4.8 Topografie
Das Plangebiet für das Besucher-, Medien- und Dokumen-
tationszentrum weist keine großen Höhenunterscheide 
auf. Im Westen grenzt eine Böschung zum Gelände des 
Bundesverwaltungsamts und des Grenzdurchgangslagers 
an, die rund 2,50 Meter beträgt. 

4.9 Erschließung / Ruhender Verkehr
Das Grundstück für den Neubau des Besucher-, Medien- 
und Dokumentationszentrums respektive der Parkplatz 
für das Bundesverwaltungsamt werden entweder über 	
die Bahnhofstraße oder über die öffentliche Park and 	
Ride-Fläche erschlossen. 

Auf dem Baugrundstück wird im Zuge der Maßnahme ein 
neuer Parkplatz für das Bundesverwaltungsamt angelegt. 
Er umfasst 28 PKW Stellplätze, die derzeit der Bundesan-
stalt für Immobilienaufgaben als Eigentümerin zugeord-
net werden. Die Maßnahme ist Teil der Planungsaufgabe. 
Die Zufahrt zum Parkplatz ist mit einer Schrankenanla-
ge zu versehen. Es ist weiterhin eine direkte Verbindung 
zwischen dem Parkplatz und dem Gebäude des Bundes-
verwaltungsamts als Anlieferung für LKW-Verkehr und 
gleichzeitig fußläufige Direktverbindung zu schaffen. 

Die vertraglich festgelegte Größe dieser Parkplatzfläche 
beträgt ca. 800 m2, kann aber im Rahmen der Planung ver-
ändert werden.

Eine Zufahrt kann ggf. auch über das Grundstück des Mu-
seumsneubaus erfolgen. 

Hinzu kommen ca. 15 Besucherstellplätze, die ganztägig 
für die Museumsbesucher zur Verfügung stehen und z. B. 
parallel zur Bahnhofsstraße auf dem Gelände der Bahn 	
errichtet werden können („Option Besucherparkplätze“).

Alle Stellplätze sollen mindestens über eine Breite von 	
2,50 m verfügen. Zusätzlich sollen noch 10 Fahrradab-	
stellplätze und eine E-Bike-Tankstelle geschaffen werden.

Für den Lieferverkehr des Museums sollte eine Aufstell-
fläche seitlich des Gebäudes geschaffen werden; als 	
Feuerwehrwehraufstellfläche kann im Notfall die wenig 
befahrene Bahnhofstraße genutzt werden.

Der Hauptzugang für das Museum sollte ebenfalls von der 
Bahnhofstraße erfolgen.

Die Bahnhofstraße befindet sich derzeit in einem schlech-
ten Zustand und soll deshalb im Rahmen des Bauvorha-
bens im Bereich des gesamten Baufeldes erneuert wer-
den. Im Rahmen des Wettbewerbs sollen daher auch 
Vorschläge für die Gestaltung und Integration des Stra-
ßenraumes gemacht werden. Die eigentliche Ausbau-
planung wird durch ein gesondertes Fachplanungsbü-
ro erstellt werden. Ziel der Straßenneugestaltung ist es, 
hier eine Fläche zu schaffen, die alle Verkehrsteilnehmer 
gleichberechtigt und gefahrlos nutzen können und die eine 
der Umgebung des Museums und als Teil des Museums-
pfades angepasste hohe Gestaltungsqualität aufweist. 
Die Straße soll künftig ausschließlich von den Mitarbei-
tern des Bundesverwaltungsamts sowie den Besuchern 
des Museums als verkehrsberuhigte Zone genutzt werden.
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5.	 Zusätzliche Hinweise und Rahmenbedin-
gungen

5.1 Kostenrahmen 
Für den 2. Bauabschnitt des Museums Friedland wurde im 
Rahmen der Bewilligung der Förderung eine Kostenober-
grenze (für Gebäude, Innenausbau und Museumsgestal-
tung sowie Außenraumgestaltung) festgesetzt.

Diese beträgt für die einzelnen Bausteine:
Kostengruppe 300: 		4.250.000 Euro (brutto)
Kostengruppe 400: 		2.450.000 Euro (brutto)
Kostengruppe 500: 			 680.000 Euro (brutto) 
inkl. Umbau Bahnhofstraße und Neubau Stellplätze
Kostengruppe 600: 			1.760.000 Euro (brutto)

Diese Rahmenbedingungen sind mit dem Wettbewerbs-
entwurf einzuhalten.

5.2 Wirtschaftlichkeit 
Die Anforderungen an das neue Gebäude hinsichtlich der 
Wirtschaftlichkeit ergeben sich aus den Richtlinien für die 
Durchführung von Bauaufgaben des Bundes (RBBau) sowie 
des Landes Niedersachsen (RLBau). 

5.3 Energieeffizienz
Die gesetzlichen Vorgaben hinsichtlich der energetischen 
Anforderungen sind einzuhalten.

5.4 Immissionsschutz
Die an das Plangebiet angrenzende Bahnstrecke wird von 
Personen- und Güterzügen befahren. Der Beurteilungs-
pegel im Plangebiet beträgt rechnerisch im Bereich der 
SO-Flächen ohne Errichtung einer Lärmschutzwand 68 bis 
80 dB(A) und der mittlere Maximalpegel bei Vorbeifahrt 
eines Güterzuges beträgt 84 bis 92 dB(A). Aus Sicht des 
Auslobers bedingt dies jedoch baulicherseits keine beson-
deren Vorkehrungen zur Lärmminderung im Gebäude.

5.5 Baugrund, Bodenbelastungen
Der Standort liegt im Einflussgebiet des Vorfluters „Lei-
ne“, es gibt ein oberflächennahes Grundwasservorkom-
men. Da oberflächig bindende Schwemmlehmböden anste-
hen, sollten die Lasten großflächig verteilt und über eine 
Stahlbeton-Bodenplatte auf einem spannungs- und set-
zungsausgleichenden Gründungspolster gegründet wer-
den. Alternativ können die Bauwerks- und Verkehrslasten 
konventionell über Einzel- und Streifenfundamente in den 
Untergrund geleitet werden.

Eine Unterkellerung ist nicht zulässig. 

3.	 Wettbewerb

3.1 Kurzprofil der Wettbewerbsaufgabe, Anlass und 
Zweck
Das Land Niedersachsen baut ein zeitgeschichtliches Mu-
seum zu den Themen Flucht, Vertreibung, Migration und 
Integration auf. Unter dem Dreiklang „Abschied, Ankunft, 
Neubeginn“ soll die Gesamtgeschichte des Grenzdurch-
gangslagers Friedland von 1945 bis heute dargestellt 
werden und wichtige gesamtgesellschaftliche Fragen 
wie Flucht, Vertreibung, Heimat, Eingliederung von Spät-
aussiedlern, Migration, Integration, Asyl, Resettlement, 
UNHCR thematisiert werden. 

In dem zweiten Bauabschnitt soll auf dem Areal zwischen 
dem historischen Bahnhof und dem Grenzdurchgangs-
lager Friedland, eingebettet in eine Parkanlage, ein mo-
dernes Besucher-, Medien- und Dokumentationszentrum 
entstehen. Die Planungen und die Realisierung des zwei-
ten Bauabschnitts (Gebäude, Freibereiche sowie Konzep-
tion der Ausstellungseinrichtung) sind Gegenstand dieser 
Auslobung.

3.2 Wettbewerbsart und Wettbewerbsbedingungen
Ausgelobt ist ein europaweiter offener einphasiger inter-
disziplinärer Realisierungswettbewerb. 

Das Verfahren ist anonym.

Der Zulassungsbereich umfasst die Staaten des europäi-
schen Wirtschaftsraumes EWR sowie die Staaten der Ver-
tragsparteien des WTO-Übereinkommens über das öf-
fentliche Beschaffungswesen GPA.

Der Durchführung des Wettbewerbs liegen die RPW 2013 
in der vom BMVBS am 31.01.2013 herausgegebenen Fas-
sung zugrunde. 

Die Anwendung und Anerkennung der RPW 2013 in der 
Fassung des Landes Niedersachsen ist für Auslober und 
Teilnehmer sowie alle übrigen Beteiligten verbindlich, so-
weit diese Auslobung nicht davon abweicht. An der Vor-
bereitung und Auslobung des Wettbewerbs hat der Aus-
schuss Vergabe und Wettbewerb der Architektenkammer 
Niedersachsen beratend mitgewirkt. Die Auslobung wurde 
dort unter der Nummer 215-32-18/12 registriert. 

Teilnehmende sowie die Mitglieder des Preisgerichtes, 
des stellvertretenden Preisgerichtes, der Sachverständi-
gen Beratung und der Vorprüfung erkennen durch ihre Be-
teiligung die RPW 2013 und die Bedingungen der Auslo-
bung an.

TEIL B – VERFAHREN

1.	 Auslober

Land Niedersachsen
vertreten durch das 

Niedersächsische Finanzministerium (MI)
vertreten durch das

Niedersächsisches Landesamt für Bau und Liegen-	
schaften (NLBL)
vertreten durch das 

Staatliche Baumanagement Südniedersachsen (SB SN)

in Abstimmung mit dem 
Niedersächsischen Ministerium für Inneres und Sport (MI)

2.	 Verfahrensbetreuung 

Dieses Wettbewerbsverfahren wird betreut durch
Schmitz.Reichard GmbH
Lothringerstraße 62
52070 Aachen
Telefon 0241 99 00 60 0
www.schmitz-reichard.de
Ansprechpartner: Dieter Schmitz

zusammen mit:
scheuvens + wachten plus planungsgesellschaft mbh
Friedenstraße 18
44139 Dortmund
Telefon 0231 18 99 87 10
friedland@scheuvens-wachten.de
www.scheuvens-wachten.de
Ansprechpartner: Martin Ritscherle, Lars Schuchard

5.6 Brandschutz
Die Anforderungen an den Brandschutz ergeben sich aus 
den gesetzlichen Vorschriften der Niedersächsischen Lan-
desbauordnung und dem Brandschutzleitfaden des BMUB. 

5.7 Barrierefreiheit
Das Museum ist komplett barrierefrei gemäß DIN 18040 
zu planen und zu errichten. Einzig die nicht öffentlichen 
Technikflächen können davon ausgenommen werden.

Der Leitfaden „Barrierefreies Bauen“ des BMUB findet 
hierbei Anwendung.

5.8 Sonstige Nutzflächen, Betriebstechnik
Technikflächen sind bei der Planung im notwendigen Um-
fang zu berücksichtigen. Es wird davon ausgegangen, dass 
rund 3 % der NF als Technikflächen neben den im Raum-
programm genannten Flächen erforderlich sind.

Technikaufbauten können entwurfsabhängig auf Dachflä-
chen vorgesehen werden.  

http://www.schmitz-reichard.de
mailto:friedland@scheuvens-wachten.de 
http://www.scheuvens-wachten.de
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Der Wettbewerb sowie der zu vergebende Planungsauf-
trag werden in deutscher Sprache durchgeführt.

Die Wettbewerbsbekanntmachung ist am 08.03.2018 im 
EU-Amtsblatt (Tender European Daily unter www.ted.eu-
ropa.eu) mit Referenznummer 2018/S 049-108792 veröf-
fentlicht worden.

3.3 Gegenstand des Wettbewerbs 
Auftragsgegenstand ist der hochbauliche Entwurf für 	
das neue Museumsgebäude mit einer NF (1–7) von ca.	
1.363,00 m2, die Gestaltung der Außenanlagen unter 	
Einbindung eines künftigen Museumspfads durch das 
Grenzdurchgangslager Friedland im Bereich des Wettbe-
werbsgebiets sowie die Gestaltung der Inneneinrichtung 
des Museums, der Ausstellung und Ausstellungsgegen-
stände auf der Grundlage des vorliegenden museumsdi-
daktischen Konzeptes.

ýý Planung von Gebäuden, Architektur
ýý Planung von Innenräumen, Innenarchitektur, 
Museumsgestaltung

ýý Landschafts- und Freiraumplanung

Die Aufgabe des Wettbewerbs ist in der Auslobung im Ein-
zelnen ausführlich beschrieben.

3.4 Beurteilungskriterien 
Folgende Kriterien werden bei der Beurteilung der Arbei-
ten im Wettbewerb nach RPW 2013 herangezogen: 

ýý Umsetzung Raumprogramm
ýý Architektonische Gestaltqualität 
ýý Qualität der Freiraumgestaltung 
ýý Qualität des musealen Gesamtkonzeptes 
ýý Funktionale Qualität
ýý Realisierbarkeit und Nachhaltigkeit der Konzeption
ýý Wirtschaftlichkeit

Die genannte Reihenfolge der Kriterien stellt keine Ge-
wichtung dar. Das Preisgericht behält sich vor, die einzel-
nen Kriterien zu gewichten.

3.5 Preisgelder 
Für den Wettbewerb nach RPW 2013 stellt der Auslober 
nach Abschluss der Bearbeitung eine Wettbewerbssum-
me von 107.000,00 Euro (brutto, inkl. der derzeit gültigen 
MwSt. von 19 %) zur Verfügung. Die Wettbewerbssumme 
wurde auf der Basis der HOAI (2013) ermittelt. Die Auftei-
lung ist wie folgt vorgesehen: 

1.	 Preis:		45.000,00 Euro
2.	 Preis:		25.000,00 Euro
3.	 Preis: 	20.000,00 Euro

Für Anerkennungen stehen insgesamt 17.000,00 Euro zur 
Verfügung.

Das Preisgericht ist berechtigt, durch einstimmigen Be-
schluss eine andere Verteilung der Preise und Preissumme 
vorzunehmen. Die Gesamtsumme kommt dabei immer zur 
Ausschüttung.

3.6 Termine
(siehe Seite 2 der Auslobungsbroschüre)

3.7 Schriftliche Rückfragen und Kolloquium
Rückfragen zur Auslobung können ausschließlich per 
E-Mail bis zu dem in der Terminübersicht genannten 
Datum an scheuvens + wachten plus unter der folgenden 
E-Mail-Adresse gestellt werden:

friedland@scheuvens-wachten.de

Die beantworteten Rückfragen aller Teilnehmenden wer-
den mit dem Protokoll des Rückfragenkolloquiums Be-
standteil der Auslobung und allen Verfahrensbeteiligten 
zur Verfügung gestellt.

Das Rückfragenkolloquium findet am 24. April 2018 ab 
14:00 Uhr in Friedland statt.

Ort:
Grenzdurchgangslager Friedland
Heimkehrerstr. 18
37133 Friedland
Gebäude: Wirtschafts- und Sozialgebäude

Eine eigenständige Ortsbesichtigung vor dem Kolloquium 
wird allen Teilnehmern empfohlen.

3.8 Einlieferung der Wettbewerbsarbeiten
Die geforderten Leistungen sind vollständig (Ausnahme 
Modell), rechtzeitig und anonym - ohne Hinweise auf die 
Verfasser – bis zum 27.06.2018, 17.00 Uhr auf Kosten 	
der Wettbewerbsteilnehmer unter dem Kennwort „Wett-
bewerb Museum Friedland“ einzureichen bei

scheuvens + wachten plus planungsgesellschaft mbh
Friedenstraße 18
44139 Dortmund

Das Modell ist bis zum 13.07.2018, 17.00 Uhr ebenfalls 
unter o. g. Adresse einzureichen.

Als Zeitpunkt der Einlieferung gilt:

ýý die auf der Empfangsbestätigung vermerkte Datums- 
und Zeitangabe, wenn die Arbeit/das Modell bei der 
angegebenen Adresse persönlich zu folgenden Öff-
nungszeiten abgegeben wird:	
Mo.–Fr. 09:00–12:00 und 14:00–17:00 Uhr,

ýý das auf dem Einlieferungsschein angegebene Datum 
unabhängig von der Uhrzeit, wenn die Arbeit/das Mo-
dell bei der Post, der Bahn oder einem anderen Trans-
portunternehmen aufgegeben wird.

Der Teilnehmer sorgt dafür, dass er den Nachweis über die 
rechtzeitige Einlieferung führen kann. Da der (Datums-/
Post-/Tages-) Stempel auf dem Versandgut oder der Be-
gleitzettel ein Datum aufweisen kann, das nach dem Ab-
gabetermin liegt, ist der Einlieferungsschein maßgebend. 
Einlieferungsscheine sind daher bis zum Abschluss des 
Verfahrens aufzubewahren und auf Anforderung vorzule-
gen. Der Einlieferungsschein muss eindeutig lesbar sein.

Zur Wahrung der Anonymität ist bei der Zusendung durch 
Post, Bahn oder andere Transportunternehmen als Absen-
der die Anschrift des Wettbewerbsbetreuers scheuvens + 
wachten plus zu verwenden.

Über die Zulassung rechtzeitig bei Post oder anderen ge-
eigneten Beförderungsmitteln eingelieferter Wettbe-
werbsarbeiten, die später als 14 Tage nach dem Einliefe-
rungsdatum eintreffen, entscheidet das Preisgericht.

Empfehlung: Kopien der Einlieferungsbelege sind nach Ab-
gabe der Wettbewerbsarbeit unter Wahrung der Anonymi-
tät in einem separaten, verschlossenen Umschlag mit An-
gabe der Kennzahl an die Kontaktstelle zu senden.

3.9 Bindende Vorgaben des Wettbewerbs – Zulas-
sung der Wettbewerbsarbeiten

Folgende Vorgaben sind im Wettbewerbsverfahren bin-
dend für alle Teilnehmer:

Die Nichtbeachtung der formalen Leistungsbestand-	
teile – Beachtung der Einlieferungsfristen, Verletzung der 	
Anonymität – führen zum Ausschluss aus dem Wettbe-	
werbsverfahren.

Verstoßen Wettbewerbsarbeiten gegen die oben genann-
ten bindenden Vorgaben, sind diese Wettbewerbsarbeiten 
zwingend auszuschließen. Darüber hinaus werden in die 
Auslobung keine weiteren bindenden Vorgaben gemacht, 
die zum Ausschluss der Wettbewerbsarbeit führen.

mailto:friedland@scheuvens-wachten.de


3332
A

kteureA
kt

eu
re

4.	 Akteure

4.1 Wettbewerbsteilnehmende 
Der Wettbewerb richtet sich an interdisziplinäre Bewerber 
oder interdisziplinäre Bewerbergemeinschaften, die die 
fachlichen Voraussetzungen erfüllen. Fachliche Voraus-
setzung sind die Berechtigungen zur Führung der folgen-
den Berufsbezeichnungen gemäß Rechtsvorschrift des 
Herkunftsstaates:

ýý Architekt 	
mit

ýý Landschaftsarchitekt 	
mit

ýý Innenarchitekt zu führen oder Bietern, die Erfahrung in 
der Konzeption und Gestaltung von Dauerausstellun-
gen und Einrichtungen in Museen oder Informations- 
oder Besucherzentren oder Vergleichbarem nachwei-
sen können. 

Jedes Mitglied der Bewerbergemeinschaft (auch freie Mit-
arbeiter) muss teilnahmeberechtigt sein. Berater müssen 
nicht teilnahmeberechtigt sein. Teilnahmeberechtigt sind 
dabei natürliche Personen, die am Tage der Auslobung zur 
Führung der Berufsbezeichnung oder einer vergleichba-
ren Berufsbezeichnung eines europäischen Mitgliedstaa-
tes berechtigt sind. Juristische Personen sind teilnahme-
berechtigt, die am Tage der Auslobung ihren Geschäftssitz 
im Zulassungsbereich haben und deren bevollmächtigter 
Vertreter als Entwurfsverfasser die Anforderungen an na-
türliche Personen erfüllt.

Ist in dem Heimatstaat des Bewerbers die Berufsbezeich-
nung gesetzlich nicht geregelt, so erfüllt die fachlichen 
Anforderungen, wer über ein Diplom, Prüfungszeugnis 
oder sonstigen Befähigungsnachweis verfügt, dessen An-
erkennung nach der Richtlinie 2005/36/EG – Berufsan-
erkennungsrichtlinie - gewährleistet ist und den Vorgaben 
des Rates vom 07. September 2005 über die Anerken-
nung von Berufsqualifikationen (ABI. EU Nr. L 255 S.22) 
entspricht.

Wer am Tage der Auslobung bei einem Bewerber oder Mit-
glied einer Bewerbergemeinschaft angestellt ist oder in 
anderer Form als Mitarbeiterin oder Mitarbeiter an des-
sen Wettbewerbsbeitrag teilnimmt, ist von der eigenen 
Teilnahme ausgeschlossen. Mitgliedern von Bewerbern/
Bewerbergemeinschaften sowie freie Mitarbeiter, die an 
der Ausarbeitung der Wettbewerbsarbeit beteiligt waren, 
dürfen nicht zusätzlich am Wettbewerb teilnehmen. Ver-
stöße hiergegen haben den Ausschluss sämtlicher Arbei-
ten der Beteiligten zur Folge.

4.2.5 Sachverständige Berater (ohne Stimmrecht): 
ýý Dr. Friedrich Scheele, Rastede
ýý Prof. Dr. Jochen Oltmer, Osnabrück 
ýý Joost van Cruchten, Staatliches Baumanagement 
Südniedersachsen 

ýý Andreas Rauterberg, Architektenkammer 
Niedersachsen

Der Auslober behält sich vor, weitere Sachverständige 	
Berater zu benennen.

4.2.6 Vorprüfung
Die Vorprüfung erfolgt durch die Büros schmitz.reichard 
und scheuvens + wachten plus in Zusammenarbeit mit Ver-
tretern der Ausloberschaft. Der Auslober behält sich vor, 
weitere Vorprüfer zu benennen.

Jede/r Teilnehmer/in hat seine Teilnahmeberechtigung 	
eigenverantwortlich zu prüfen. Die Teilnahme erfolgt auf 
eigene Verantwortung.

Die Anzahl der Teilnehmer ist nicht begrenzt.

Die genauen Teilnahmevoraussetzungen, Teilnahmehin-
dernisse und das Bewerbungsverfahren (Teilnahmewett-
bewerb) waren der Bekanntmachung im EU-Amtsblatt zu 
entnehmen. Die Teilnahmehindernisse werden unter § 4.2 
der RPW beschrieben. Berater, Fachplaner und Sachver-
ständige unterliegen nicht den Teilnahmebedingungen. 

4.2 Preisgericht 
Das Preisgericht wurde in folgender Besetzung gebildet 
und vor der endgültigen Abfassung der Auslobung gehört: 

4.2.1 Fachpreisrichter
1.	 Gert Leissing, Niedersächsisches Landesamt für Bau 

und Liegenschaften (NLBL)
2.	 Prof. Meinrad Morger, Architekt, Basel/Karlsruhe
3.	 Heiner Farwick, Architekt und Stadtplaner, 	

Ahaus/Dortmund/Berlin
4.	 Prof. Johannes Kuehn, Architekt, Berlin/Weimar
5.	 Prof. Gabriele Kiefer, Landschaftsarchitektin, 	

Berlin/Braunschweig
6.	 Barbara Holzer, Architektin, Zürich/Berlin
7.	 Prof. Nicola Lepp, Szenographie, Potsdam

4.2.2 Sachpreisrichter 
8.	 Dr. Frank Frühling, Niedersächsisches Ministerium 	

für Inneres und Sport
9.	 Andreas Friedrichs, Bürgermeister Gemeinde 

Friedland
10.	Dr. Joachim Baur, Kurator Museum Friedland, Berlin
11.	Marcus Rogge, Leiter Staatliches Baumanagement 

Südniedersachsen

4.2.3 Stellvertretende Fachpreisrichter
1.	 Annika Wagener, Innenarchitektin, Hannover
2.	 Prof. Dr. Frank Lohrberg, Landschaftsarchitekt, 

Stuttgart
3.	 Michael Brakemeier, Niedersächsisches Landesamt 	

für Bau und Liegenschaften (NLBL)

4.2.4 Stellvertretende Sachpreisrichter
4.	 Lisa Bode, Niedersächsisches Ministerium für Inneres 

und Sport
5.	 Johann Schustek, Vertreter Bürgermeister Gemeinde 

Friedland
6.	 Dr. Katrin Pieper, Berlin
7.	 Anett Janiszewski, Staatliches Baumanagement 

Südniedersachsen
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5.	 Leistungen 

5.1 Wettbewerbsunterlagen 
Folgende Unterlagen werden den Teilnehmern am Wettbe-
werb zum Zweck der Bearbeitung der Wettbewerbsaufga-
be zur Verfügung gestellt:

1.	 Wettbewerbsauslobung
2.	 Protokoll des Rückfragenkolloquiums 	

(bereitgestellt im Anschluss an das Kolloquium)
3.	 Vordruck Formblatt Verfassererklärung
4.	 Vordruck Formblätter zum Nachweis von Flächen, 

Raumprogramm, Kosten und Stellplätzen
5.	 Planungsgrundlagen (DWG)
6.	 Luftbild senkrecht (tif)
7.	 Grundrisse Bestandgebäude ehem. Bahnhof (EG)
8.	 Fotodokumentation Plangebiet 
9.	 Platte für Einsatzmodell M 1:200 	

(wird im Rahmen des Rückfragenkolloquiums überge-
ben, Büros, die nicht am Rückfragenkolloquium teil-
nehmen, können diese beim Wettbewerbsbetreuer 
anfordern)

Sämtliche in der Auslobung erwähnten Richtlinien/Leit-
fäden sind in der Fachinformationsbörse Bundesbau 
unter www.fachinfoboerse.de und unter https://www.
mf.niedersachsen.de/themen/staatl_baumanagement/
rbbau_rlbau/richtlinien-fuer-die-durchfuehrung-von-bau-
aufgaben-des-bundesrbbau-zugleich-fuer-baumanah-
men-des-landes-rlbau-131420.html abzurufen.

Der/Die Verfasser verpflichten sich, alle Daten, die von 
dem Auslober im Rahmen der gesamten Verfahrensdurch-
führung zur Verfügung gestellt wurden, ausschließlich zur 
Bearbeitung Aufgabenstellung in dem Verfahren zu ver-
wenden und diese nach Beendigung des Verfahrens zu lö-
schen bzw. zu vernichten.

5.2 Wettbewerbsleistungen
Folgende Leistungen sind auf je einem Plansatz mit maxi-
mal 3–4 Plänen im Format DIN A0 (gerollt) – Hochformat 
darzustellen: 

Wettbewerbsleistungen sind im Vorentwurfsmaßstab die 
Darstellung eines schlüssigen und innovativen Konzepts 
zum Museumsgebäude und seiner Innenraumgestaltung, 
der Außenanlagen mit Integration des Museumspfades 
und der Ausstellungskonzeption als „Gesamtwerk“ mit 
Aussagen zu Konstruktion, Realisierung und Kosten 

ýý Erläuternde Piktogramme und Darstellungen ohne 
Maßstab zu Konzeptidee und Umsetzung

ýý Städtebauliche Einbindung im Maßstab 1:500
ýý Freiraumplanung Wettbewerbsgebiet im Maßstab 
1:200

ýý Grundriss Erdgeschoss im Maßstab 1:200	
Darstellung der Zugänge, der Zufahrten und der Anlie-
ferung sowie Kennzeichnung des Raumprogramms in 
den Planzeichnungen anhand von Beschriftungen 

ýý Grundrisse der Obergeschosse im Maßstab 1:200	
mit Darstellung aller geplanten Bestandteile des 
Raumkonzepts und den jeweiligen funktionalen Zu-
sammenhängen sowie Kennzeichnung des Raum-
programms in den Planzeichnungen anhand von 
Beschriftungen

ýý Längs- und Querschnitte mit Darstellung des Höhen-
verlaufs und der angrenzenden Bereiche (Bebauung 
und Freiraum) im Maßstab 1:200

ýý Ansichten aller Gebäudeseiten im Maßstab 1:200
ýý Fassadenschnitt über alle Geschosse im Eingangsbe-
reich 	
mit Teilansicht und Teilgrundriss mit Aussagen zu 
Konstruktion, technischer Installation, Materialität 
und Erscheinungsbild im Maßstab 1:50

ýý Darstellung aller Funktionseinheiten des Raumpro-
gramms (entsprechend des dort verwendeten Farb-
codes) als Übersichtsgrafik

ýý standortfixierte Außenraum-Perspektive (Blick aus 
Richtung des hist. Bahnhofsgebäudes auf den Neubau)

Für die Ausstellungskonzeption:
ýý Erläuternde Piktogramme und Darstellungen ohne 
Maßstab zu Konzeptidee und Umsetzung

ýý Darstellung der Ausstellungskonzeption im Grundriss 
für die Ausstellungsräume 1–4 im Maßstab 1:100 

ýý Darstellung der eingesetzten technischen und graphi-
schen Informationsvermittlung

ýý Darstellung der eingesetzten Medien
ýý Darstellung der vorgesehenen Graphik
ýý Darstellung der vorgesehenen Materialien 
(Materialcollage)

ýý Details für wesentliche Ausstellungsmodule nach Wahl
ýý Innenraumperspektiven für zwei der Ausstellungs-	
räume

ýý Kostenschätzung für die Umsetzung der 
Ausstellungskonzeption 

Die Kostenschätzungen für das Gebäude und für die 
Freianlagen ist erst im VgV-Verhandlungsverfahren 
vorzulegen.

ýý Modell im Maßstab 1:200
ýý Flächenberechnung (BGF, BRI, Hüllfläche, Soll-/Ist-	
Vergleich zum Raumprogramm) nach vorgegebenem 
Formblatt

ýý Erläuterungsbericht (max. 5 Seiten DIN A 4)
• Städtebauliches Konzept
• Architektur- und Gestaltungskonzept
• Baukonstruktionen einschließlich Fassaden und 

Sonderbauteilen
• Freianlagen
• Gebrauchs- und Nutzungsqualitäten 
• Wirtschaftlichkeit 
• Barrierefreiheit
• Erläuterung der gestalterischen, graphischen und 

technischen Umsetzung der Ausstellungskonzeption
ýý Kurzfassung des Erläuterungsberichts mit max. 500 
Zeichen

ýý Verfassererklärung

5.3 Abgabeleistungen
Die oben genannten Leistungen sind wie folgt abzugeben:

In gedruckter Form, jeweils mit Angabe der Kennzahl:
ýý Verzeichnis aller eingereichten Unterlagen 
ýý 1 Satz Präsentationspläne DIN A0 in guter Papier- und 
Druckqualität

ýý 1 Satz Vorprüfpläne DIN A0 (analog Präsentationsplä-
ne, aber mit gut lesbarer wesentlicher Vermaßung, ein-
fache Papierqualität)

ýý 1 Satz Präsentationspläne als DIN A3 Verkleinerungen
ýý verschlossener Umschlag „Verfassererklärung“: Aus-
druck Formblatt „Verfassererklärung” mit Angaben al-
ler Verfasser einschließlich aller Kooperationspartner 
und externer Fachingenieure mit Vor- und Nachnamen, 
Anschrift, Tel./Fax. sowie E-Mail-Adressen etc.; Form-
blatt „Verfassererklärung” unterschrieben durch die 
Entwurfsverfasser und mit Bürostempel versehen

ýý Erläuterungsbericht auf max. 5 DIN A 4–Seiten 	
(entsprechend Schriftgröße 11, Arial)

ýý Kurzfassung der Grundidee (max. 500 Zeichen)
ýý Ausgefüllte Formblätter 

Datenträger mit folgendem Inhalt:
ýý alle eingereichten Präsentationspläne als einzelne 
Bild-Dateien (.jpg/tiff, 150 dpi im Originalformat DIN 
A0 und DIN A3) und als PDF-Datei

ýý Daten aller eingereichten Pläne (Lagepläne, Grund-
risse, Schnitte und Ansichten) als CAD-Daten (dxf/
dwg-Dateien)
• Die einzureichenden CAD-Daten sind derart anzu-

legen, dass diese ohne Layout und mit übersicht-
licher Layerstruktur durch die Vorprüfung nach-
vollziehbar sind. Layerstruktur und Layernamen 
sind entsprechend verständlich anzulegen und ggf. 
hervorzuheben.

• Zwecks Nachvollziehbarkeit der wesentlichen 
Flächenkenndaten sind folgende Flächen in den 
CAD-Daten durch die Teilnehmer als geschlossene 
Polygone und auf entsprechend benannten Layern 
anzulegen:

	 1. Nutzungsfläche 1–6 (NUF 1–6) 
	 2. Nutzungsfläche 7 (NUF 7) 
	 3. Verkehrsfläche horizontal (Flure etc.) 
	 4. Verkehrsfläche vertikal (Treppenräume etc.) 
	 5. Technikflächen 
	 6. Konstruktionsflächen

ýý Daten aller eingereichten Texte und Formblätter als 
word oder excel-Dokument

In der bereitgestellten Transportbox:
ýý Modell im Maßstab 1:200

http://www.fachinfoboerse.de
https://www.mf.niedersachsen.de/themen/staatl_baumanagement/rbbau_rlbau/richtlinien-fuer-die-durchfu
https://www.mf.niedersachsen.de/themen/staatl_baumanagement/rbbau_rlbau/richtlinien-fuer-die-durchfu
https://www.mf.niedersachsen.de/themen/staatl_baumanagement/rbbau_rlbau/richtlinien-fuer-die-durchfu
https://www.mf.niedersachsen.de/themen/staatl_baumanagement/rbbau_rlbau/richtlinien-fuer-die-durchfu
https://www.mf.niedersachsen.de/themen/staatl_baumanagement/rbbau_rlbau/richtlinien-fuer-die-durchfu
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5.4 Formale Vorgaben und Kennzeichnung
Die Präsentationspläne sind gerollt einzureichen. Alle Dar-
stellungen sind auf hellem Grund zu erstellen.

Bei den Plänen ist die EG-Ebene dabei als Nullebene zu 
definieren und im Eingangsbereich und den Freiflächen 
zusätzlich das NN-Niveau auszuweisen. Zusätzlich sind 
für die Geschoss- und Gebäudehöhe der Neubauten die 
NN-Höhen in den Schnitten anzugeben.

Die einzureichenden Wettbewerbspläne sind in allen Tei-
len nur am oberen rechten Rand durch eine Kennzahl aus 
sechs arabischen Ziffern (1 cm hoch, 6 cm breit) zu kenn-
zeichnen. Erläuterungsbericht, Berechnungsbögen und 
Modell sind entsprechend zu kennzeichnen. Bei der digita-
len Abgabe der Daten ist bei der Benennung folgende Me-
thodik zu verwenden: Kennzahl_Dateiname.Dateityp (Bei-
spiel: 123456_Blatt1.TIF).

Bei den digitalen Daten ist ebenfalls die Anonymität si-
cherzustellen. Hierzu muss bei jedem Dokument in der Be-
fehlszeile Datei → Eigenschaften → Datei-Info der dortige 
Inhalt gelöscht werden. Das gleiche gilt für benutzerbezo-
gene Daten unter Extras → Optionen → Benutzer-Info. Es 
empfiehlt sich, sicherheitshalber die Dokumente vorher zu 
kopieren und zu überprüfen, ob sowohl die Datei- als auch 
die Benutzer-Info tatsächlich keine Hinweise mehr auf den 
Benutzer geben. 

Jede/r Wettbewerbsteilnehmer/-in trägt die Verantwor-
tung für die Wahrung seiner Anonymität.

Das folgende Planlayout ist bei der Gestaltung der Prä-
sentations- und Vorprüfpläne möglichst einzuhalten:

Idee Perspektive 
außen

Piktogramme 
Funktionsschema

Plan
1:500

Weitere Geschosse
Schnitte, Ansichten
1:200

Plan EG + Freiraum
1:200

Fassadenschnitt
1:50

Perspektive  
Innen 1

Perspektive  
Innen 2

Pläne 
1:100

Idee Ausstellung
Piktogramme

Weitere Darstellungen

Plan 1– Din A0

Plan 2– Din A0

Plan 3– Din A0

Vorgabe Planlayout für Pläne 
1–3 (Plan 4 als „Liberoblatt“ 
möglich)

6.	 Abschluss des Wettbewerbs

6.1 Weitere Beauftragung 
Der Auslober beabsichtigt unter Würdigung der Emp-
fehlungen des Preisgerichts einen Preisträger oder eine 
Preisträgergemeinschaft mit der Bearbeitung der Leis-
tungen der Objektplanung Gebäude, Leistungen der Frei-
anlagenplanung sowie der Planung der Gestaltung der 
Inneneinrichtung des Museums, der Ausstellung und Aus-
stellungsgegenstände zu beauftragen.

Die Auftragsvergabe erfolgt im nachgeschalteten Ver-
handlungsverfahren (§14 (4) 8. VgV), an dem die Preisträ-
ger beteiligt werden. Die einzelnen Fachgebiete aus dem 
Team des Bestbieters werden getrennt beauftragt.

Folgende Bewertungsmatrix ist im anschließenden Ver-
handlungsverfahren nach VgV vorgesehen:

1. Platzierung im Wettbewerb 50 %

2. Personaleinsatzkonzept: 	
Erläuterung der Struktur, Zusam-
mensetzung, Qualifikation und 
Auftreten des vorgesehenen 	
Projektteams sowie Redundanz 
und Präsenz vor Ort 

20 %

3. Projektorganisation: Darstellung 
der Projektstruktur und Arbeits-
methodik zur Sicherstellung des 
Projekterfolgs im Hinblick auf 
Kostenziele, Terminsicherheit 
und Qualitäten im Kontext der 
konkreten Aufgabenstellung 

20 %

4. Honorarangebot: Nebenkosten 
inkl. aller anfallenden Kosten, 	
z. B. Reise- und Übernachtungs-	
kosten und besondere Leistungen 

10 %

Summe 100 %

Für jedes einzelne Kriterium sind dabei im Verhandlungs-
verfahren max. 5 Punkte zu erreichen. Für das Kriteri-
um Nr. 1 „Platzierung im Wettbewerb“ erhält dabei der 1. 
Preis die maximale Punktzahl. Die Punktvergabe an alle 
weiteren Preise erfolgt abgestuft und zwar so, dass jeder 
Preisträger eine Chance hat den Auftrag zu erhalten.

Die Kriterien werden mit der Aufforderung zur Angebots-
abgabe des VgV-Verfahrens abschließend und detailliert 
mitgeteilt.

Der Abruf der Objektplanungen ist wie folgt vorgesehen:
ýý Leistungen Objektplanung Gebäude nach HOAI Teil III, 
Leistungsphasen bis 2 bis 9 nach § 34 HOAI,

ýý Leistungen der Freianlagenplanung nach HOAI Teil III, 
Leistungsphasen 2 bis 9 nach § 39 HOAI

ýý Planung der Gestaltung der Inneneinrichtung des Mu-
seums, der Ausstellung und Ausstellungsgegenstände: 
Honorierung in Anlehnung an § 34 HOAI

Die Beauftragung erfolgt stufenweise nach RBBau/ RLBau 
Vertragsmuster in Abhängigkeit von der Bereitstellung 
der erforderlichen Haushaltsmittel. Ein Rechtsanspruch 
auf die Übertragung aller Leistungsstufen besteht nicht. 
Bei Beauftragung wird eine Kostenobergrenze formuliert, 	
die vertraglich festgeschrieben und in der weiteren Bear-	
beitung einzuhalten ist. Zur Einhaltung der Kostenober-
grenze verpflichten sich die Wettbewerbsteilnehmer er-
forderliche Anpassungen oder kostensenkende Korrektu-
ren in allen Planungsstadien vorzunehmen.

Die beabsichtigten Beauftragungen erfolgen vorbehalt-
lich der haushaltsrechtlichen Zustimmung des Landes 
Niedersachsen.

Die RZBau ist zusätzlich zu beachten. 

Die den Verhandlungen zugrunde zu legenden Zuschlags-
kriterien werden den Preisträgern rechtzeitig mitgeteilt. 
Das Wettbewerbsergebnis bzw. die Empfehlung des Preis-
gerichts wird hierbei angemessen berücksichtigt werden.

Im Falle einer weiteren Bearbeitung werden durch den 
Wettbewerb bereits erbrachte Leistungen des Wettbe-
werbsteilnehmers bis zur Höhe des zuerkannten Preises 
nicht erneut vergütet, sofern der Wettbewerbsentwurf in 
seinen wesentlichen Teilen unverändert der weiteren Be-
arbeitung zugrunde gelegt wird. 

Mit der Teilnahmebestätigung am Wettbewerbsverfahren 
erkennen die Teilnehmer die Regularien und Termine des 
Wettbewerbs an.

Für die Vergabe von Planungsleistungen für Sonderfach-
leute werden in Abhängigkeit vom Auftragswert gegebe-
nenfalls eigene Vergabeverfahren notwendig.
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6.2 Ergebnis und Öffentlichkeit
Der Auslober informiert die Teilnehmer unverzüglich 
über das Ergebnis durch Versendung des Protokolls der 
Preisgerichtssitzung. 

Soweit ein Preisträger wegen mangelnder Teilnahmebe-
rechtigung oder Verstoßes gegen Wettbewerbsregeln 
nicht berücksichtigt werden kann, wird das Preisgeld zu 
gleichen Teilen unter den weiteren Preisträgern verteilt.

Der Auslober wird alle Wettbewerbsarbeiten unter Offen-
legung der Verfasser veröffentlichen. Nach Abschluss des 
Wettbewerbs werden zudem alle Arbeiten öffentlich aus-
gestellt. Die genauen Daten und der Ausstellungsort wer-
den rechtzeitig veröffentlicht. 

6.3 Eigentum, Urheberrecht und Verwendungsrechte
Die mit Preisen ausgezeichneten Wettbewerbsbeiträge 
werden gem. den Vorgaben des § 8 (3) RPW Eigentum des 
Auslobers und werden nicht zurückgesendet. Sie dürfen 
von dem Auslober veröffentlicht werden und für den vor-
gesehenen Zweck genutzt werden, wenn der Verfasser 
mit der weiteren Bearbeitung beauftragt ist. Alle Rechte 
nach dem Urheberrechtsgesetz verbleiben bei den Ver-
fassern. Dem Auslober werden die Rechte zur Erstveröf-
fentlichung, Vervielfältigung, Verbreitung und Ausstellung 
der Wettbewerbsbeiträge ohne weitere Vergütung einge-
räumt. Dies gilt für die gesamte Wettbewerbsarbeit und 
auch für Teilausschnitte, solange der Entwurfszusammen-
hang gewahrt bleibt und der/die Namen der Entwurfsver-
fasser genannt werden. 

Die Verfasser stellen den Auslober von den Rechten Drit-
ter an den eingereichten Unterlagen frei

6.4 Rückversand
Nicht prämierte Arbeiten werden von dem Auslober nach 
Abschluss der Ausstellung auf Anforderung zurückge-
sandt oder können – nach Abspreche – abgeholt werden. 
Sollte innerhalb einer Frist von 4 Wochen nach Beendigung 
der Ausstellung keine Anforderung zur Rücksendung oder 
ein Abholtermin vereinbart worden sein, erklärt der Teil-
nehmer, auf sein Eigentum an Planunterlagen und Model-
len der Wettbewerbsarbeit zu verzichten.

6.5 Haftungsausschluss
Die bereitgestellten Informationen in der Auslobung so-
wie auf und in den Planunterlagen wurden durch den Aus-
lober sorgfältig recherchiert und geprüft. Jedoch wird kei-
ne Haftung, Garantie oder Gewähr dafür übernommen, 
dass alle Angaben vollständig, richtig und in letzter Aktua-
lität zur Verfügung gestellt worden sind. 

Für Beschädigung oder Verlust von Wettbewerbsarbeiten 
haftet der Auslober auf Kostenersatz für die Ausbesse-
rung oder Wiederbeschaffung der beschädigten bzw. ver-
lorenen Unterlagen, wenn er diejenige Sorgfalt außer Acht 
gelassen hat, die er in eigenen Angelegenheiten anzuwen-
den pflegt.

6.6 Nachprüfung
Wettbewerbsteilnehmende können von ihnen vermutete 
Verstöße gegen das in der Auslobung festgelegte Verfah-
ren bei dem Auslober rügen. Die Grundlage der Frist ist im 
Gesetz gegen Wettbewerbsbeschränkungen (§ 101a der 
GWB) verankert. Der Auslober trifft ihre Feststellung im 
Benehmen mit der Architektenkammer. Auf Wunsch steht 
den Teilnehmern und dem Auslober der Ausschuss für 
Wettbewerb- und Vergabewesen der Architektenkammer 
Niedersachsen für Beratungen zur Verfügung.

Zuständige Vergabekammer:
Vergabekammer beim Niedersächsischen Ministerium für 
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr 
Auf der Hude 2	
21339 Lüneburg 
Telefon 	 04131 15-1334
Telefax 	 04131 15-2943

6.7 Änderungsvorbehalt 
Der Auslober behält sich das Recht vor, Änderungen und 
Ergänzungen in der Auslobung und der Aufgabenstellung 
bis zum Versand der Auslobung an die ausgewählten Ar-
chitekturbüros und dem Start der Bearbeitungsphase 	
vorzunehmen. Änderungen und Ergänzungen im Rahmen 
des protokollierten Rückfragenkolloquiums während der 
Bearbeitungsphase sind davon ausgenommen.

Museumsgebäude, Bahnhof 
Friedland 
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